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VI. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

Zum weiteren Aufstieg der Kultur und Bildung
Am Nachmittag des 17. Juli 

fand lm Sitzungssaal der Kam­
mern lm Kreml die zweite Sit­
zung des Nationalitätensowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

In der Sitzung, die die Vor­
sitzende des Nationalitätenso­
wjets, die Deputierte J. ' S. 
Nasrlddlnowa. führte, wurde die 
Erörterung der Fragen über den 
Stand und die Maßnahmen zur 
weiteren Vervollkommnung der 
Volksbildung im Lande und über 
den Entwurf der Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR und 
der Unionsrepubliken über die 
Volksbildung fortgesetzt. z

Das Wort zum Koreferat wird 
dem Vorsitzenden der Kommis­
sion für Volksbildung. Wien­
schaft und Kultur des Nationali­
tätensowjets. dem Deputierten 
P. N. Fedossejew, erteilt.

lm Namen der Kommission für 
Volksbildung. Wissenschaft und 
Kultur, der Kommission für ge­
setzgebende Vorschläge und der 
Kommission für Angelegenheiten 
der Jugend erklärt der Deputier­
te P. N. Fedossejew, daß die so­
wjetische Schule, die einen Weg 
von über einem halben Jahrhun­
dert Ihres Werdegangs und Ihrer 
Entwicklung zurückgelegt bat, 
eine wahre Volksschule, die fort­
schrittlichste der Welt ist. In der 
UdSSR wurden aufeinanderfol­
gend die allgemeine Elementar-. 
Sieben- und Achtklassenbildung 
verwirklicht, und die Aufgabe 
gestellt, den Übergang zur allge­
meinen Mittelschulbildung der 
Jugend atfzuschllgßen. Gegenwär­
tig funktionieren lm Land über 
181 000, allgemeinbildende Schu­
len, In denen über 49 Millionen 
Schüler lernen. Große Entfaltung 
bekamen die technische Fachaus­
bildung, die.mittlere Fach- und 

die Hochschulbildung. Jetzt gibt 
es 5 709 Berufsschulen, über 
5 000 Hochschulen und Techni­
ken. an.denen 11.7 Millionen 
Menschen mit den Grundlagen 
des Arbeiterberufs gleichzeitig 
auch Fachschulbildung erwerben.

Ein unabtrennbares Merkmal 
der Lebensweise des Sowjetmen­
schen Ist die systematisch Ver­
vollkommnung der Kenntnisse. 
Uber die Wichtigkeit der unun­
terbrochenen Bildung und Selbst­
bildung sagte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU; ,.In unserer Zelt 
entwickeln sich alle Zweige so 
schnell, daß die In der Jugend 
erhaltene Ausbildung lediglich 
eine CTrundlage Ist. die eine 
kontinuierliche Ergänzung der 
Kenntnisse erfordert". In der 
VerwlrklJchtung dieser Aufgabe 
spielt das umfassend entwickelte 
Netz der Volksuniversitäten, ge­
sellschaftlichen Institute, der 
Schulen der kommunistischen Ar­
beit und anderer Formen der 
Selbstblldung eine große Rolle.

Weiter- spricht der Redner aus­
führlich über die Entwicklung 
der, Volksbildung lm laufenden 
Planjahrfünft. Er betont, daß die 
Entwicklung der Volksbildung in 
einer Reihe Fälle gehemmt wird 
durch das unbefriedigende Tem­
po des Baus von Lehr- und Er- 
zlehungsanstallten.

Der Deputierte unterstrich, ei­
nes der wichtigsten Probleme der 
Volksbildung sei die Vervoll­
kommnung ihrer Planung, die 
vor allem von der rationellen 
Ortverteilung der Lehranstalten 
In den Gebieten des Landes aus­
gehen muß.

Die obenerwähnten Kommis­
sionen beider Kammern haben 
mit Beteiligung der interessier­
ten Ministerien und Ämter den 

Entwurf der Grundlagen 'der Ge­
setzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über die Volks­
bildung aufmerksam erörtert, 
teilt P. N. Fedossejew mit. Sie 
meinen, der Gesetzentwurf wi­
derspiegele die gewaltigen sozial­
ökonomischen Erfolge der 
UdSSR und entspreche in vollem 
Maße den Aufgaben der weiteren 
Entwicklung der Volksbildung.

Im Laufe-der Erörterung des 
Gesetzentwurfs liefen lm Präsi­
dium des-Obersten Sowjets Vor­
schläge und. Bemerkungen ein 
zur weiteren Vervollkommnung 
einzelner Paragraphen und Be­
stimmungen. Bel ihrer Berück­
sichtigung wurden in den Ent­
wurf der Grundlagen einige Er­
gänzungen und Veränderungen 
eingetragen. Im Einzelnen wur­
den die Vorschläge berücksich­
tigt, die die gesellschaftlichen 
Formen der Bildung der' Bürger 
und die Fragen der Organisie­
rung der Selbstblldung betref­
fen. In den Grundlagenentwurf 
wurde zusätzlich ein Paragraph 
über die Volksuniversitäten, die 
I^ktorten; Lehrgänge, Schulen 
der kommunistischen Arbeit als 
wichtigste Formen der Verbrei­
tung politischer und wissen­
schaftlicher Kenntnisse aufge­
nommen. Es wurde auch festge­
legt. daß die Organe und Anstal­
ten der Volksbildung den Bür­
gern Hilfe erweisen In der Orga­
nisierung der Selbstblldung.

Zum Schluß betonte der Dispu­
tierte P. N. Fedossejew, daß die 
Verabschiedung der Grundlagen 
der Gesetzgebung die erfolgrei­
che Verwirklichung der Aufga­
ben der Formierung des neuen 
Sowjetmenschen — des Erbauers 
der kommunistischen Gesellschaft 
— fördern wird.

Nach dem Koreferat wurden 
die Debatten eröffnet.

Am Rednerpult ist der Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans, 
der Deputierte M. B. Iksanow. 
Die sechste Tagung des'Obersten 
Sowjets der UdSSR. ver­
merkt er. verläuft unter 
den Verhältnissen eines nie 
dagewesenen politischen und 
Arbeitselans, der durch die 
große konstruktive Arbeit des 
ZK der KPdSU, persönlich des 

.Generalsekretärs des ZK der 
.KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
In Verwirklichung des Friedens­
programms ausgelöst wurde.

Die Arbeiter, Kolchosbauern, 
Intelligenz der Republik arbeiten 
beharrlich an der Verwirklichung 
der historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags über den wei­
teren Aufstieg der Ökonomik 
und der Kultur unseres Landes. 
Der Redner vermerkt, daß unter 
den Verhältnissen der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der Hoch- und Fach­
schulbildung eine besonders 
wichtige Bedeutung gewinnt. In 
den letzten acht Jahren, sagte er. 
wurden In Kasachstan allgemein­
bildende Schulen mit 600 000 
Schülerplätzen, über 100 Kom­
plexe für Berufsschulen. Dutzen­
de Hochschulen lind Techniken 
gebaut.

Der Grundlagenentwurf der 
Gesetzgebung der UdSSR und 
der Unionsrepubliken über die 
Volksbildung wurde In den Ver­
sammlungen der Werktätigenkol­
lektive allseitig erörtert und fand 
die einmütige Unterstützung der 
Werktätigen der Republik. M. B. 
Iksanow macht den Vorschlag, 
den Entwurf zü billigen und ihn 
mit den Ver&essetungsahträgen 

der ständigen Kommissionen der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu sanktionieren.

Mit größter Aufmerksamkeit 
und mit dem Gefühl der Innig­
sten Genugtuung haben wir uns 
mit dem Entwurf der Grundla­
gen der Gesetzgebung dèr 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken über die Volksbildung, ei­
nem Dokument von großer staat­
licher und gesellschaftlicher Be­
deutung. vertraut gemacht, sagte 
der Schriftsteller, Deputierte 
Tsch. A. Aitmatow. Der neue Ge­
setzentwurf zeugt abermals von 
der rechtzeitigen und weltgeziel­
ten Orientierung der kommunlstl- • 
sehen Partei und der Sowjetre­
gierung In der Zelt, wo die wis­
senschaftlich-technische Revolu­
tion In das Leben eingedrungen- 
ist, wobei das Problem der 
Ke/intnlsseerwerbung auf eine 
ganz neue Welse behandelt wird, 
lm Endergebnis führt der Haupt­
weg der Zivilisation durch die 
Türen der gewöhnlichen Schule. 
Bildlich gesagt, steigen von der 
Schwelle der Schulen Raketen 
Ins All. Von der Schulbank 
kommt der Denker, der die Ge­
heimnisse der Natur ergründet. 
Von der Schulbank macht seine 
ersten Schritte Ins Arbeiterleben 
der werktätige Mensch — der 
künftige Meister und Ingenieur. 
Es. gibt keinen Bereich der .In­
dustriellen Gesellschaft, der nicht 
in unmittelbarer Verbindung steht 
mit der Schule, mit der Bildung.

Unser System der Volksbil­
dung. vermerkt der Redner, tritt 
tn eine neue Phase seiner Ent­
wicklung ein. Im Land wird der 
Übergang zur allgemeinen Mit­
telschulbildung vollendet. Das 
Ist ein Gebot der Zelt, ein Gebot 
der wissenschaftlich-technischen 

Revolution, die In schnellem 
Tempo verläuft.

Es spricht der erste stellver- 
stertende Vorsitzende des Mini­
sterrats der Aserbaidshanischen 
SSR I. A. Ibragimow. Der Red­
ner unterstrich, daß auf der ge­
genwärtigen Tagung die wichtig­
ste Frage über Maßnahmen zur 
weiteren Vervollkommnung aller 
Blldungsformen der UdSSR erör­
tert ' wird. Genosse Ibragimow 
bringt Daten, die, vom Aufblühen 
des Bildungswesens In Aserbai- 
dshan zeugen und wirft die Frage 
auf über die weitere Vervoll­
kommnung des Erlernens der 
russischen Sprache In der Repu­
blik. über die Gründung eines 
Lehrbücherfonds in den Schulen 
zur Ausleihung an die Schüler 
für den zeitweiligen Gebrauch.

Der Rektor der Polytechni­
schen Hochschule von Kaunas. 
Deputierter M. A. Martlnaltis, 
führte In seiner Debattenrede 
aus. daß in der Litauischen SSR 
die allgemeine Mittelschulbildung 
erfolgreich verwirklicht jwlrd. 
Jetzt, teilte er mit, haben wir 
mehr Lehrer. als és im bürgerli­
chen Litauen in den Gymnasien 
und Progymnasien Schüler gab. 
Besonders frappante Veränderun­
gen fanden in der Entwicklung 
der Hochschulen statt. Jetzt ver­
lassen die Hochschulen Litauens 
jährlich 2mal mehr Fachleute, 
als in allen 20 Jahren der Herr­
schaft der Bourgeoisie vorberei­
tet wurden.

Weiter sprachen die Arbeite­
rin der Rauchwarenvereinigung 
Tatarlens. Deputierte A. J. Wale­
jewa, der Vorsitzende des Ge­
werkschaftsrates der Usbeki­
schen SSR, Deputierter M. A. 
Saidow, die-Lehrerin, der Mittel 
schule Nr. 2 „S. Alni". Rayon 
Glssar, Tadshikische SSR. Depu­

tierte N. Alijewa, der Vorsitzen­
de des Kolchos ..Ukralna”. Ge­
biet Chmeinizk, Ukrainische 
SSR, der Deputierte G. I. Tka- 
tschuk.

Damit endete die Sitzung des 
Nationalitätensowjets.

Am 18. Juli wurden die De­
batten zu den ersten zwei Punk­
ten der Tagesordnung der VI. 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR fortgesetzt.

Mit dem Koreferat zur ersten 
und zweiten Frage der Tagesord­
nung trat der Vorsitzende der 
Kommission für Volksbildung. 
Wissenschaft und Kultur des 
Unionssowjets, Deputierter A. E. 
Woss auf.

An den Debatten nahmen eben­
falls teil: Direktor des Tschelja­
binsker W.'-I.-Lenln-Traktoren- 
werks. Deputierter G. W. Sal- 
tschenko; Erster Sekretär des 
Tomsker Gebietskomitees der 
KPdSU. Deputierter J. K. Liga- 
tschew; Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Armeni­
schen SSR. Deputierter W. A. 
Ambarzumjän; Erster Sekretär 
des Uljanowsker Geb’etskomlteés 
der KPdSU, Deputierter A. A. 
Skotilow: Brigadier der komple­
xen Ausbaubrigade des Trusts 
..Kasmelstroi" (Kasachische 
SSR). Deputierte W. S. Gorbo­
wa; Vorsitzender des.Vollzugsko­
mitees des Leningrader Gebiets­
sowjets der Werktätigendeputier­
ten. ■ Deputierter A. N. Schlba- 
low.

Damit endete die Sitzung des 
Unionssowjets.

• Die Tagung- des Obersten So­
wjets der UdSSR setzt ihre Ar­
beit-fort.......................................... - .

Uber den Stand und die Maßnahmen zur weiteren Vervollkommnung 
der allgemeinen Mittelschulbildung in der UdSSR

Kurzfassung des Referats des Ministers für Bildungswesen der UdSSR M. A. PROKOFJEW
Der Éntwu/f der‘Grundlagen 

der Gesetzgebung, hob der Mini­
ster hervor, verankert die hervor­
ragenden Errungenschaften der 
Volksbildung in der UdSSR und 
widerspiegelt reell ihre neue Etap­
pe, die der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft entspricht. 
Dieses Dokument ist ein markan­
ter Ausdruck der auf den weiteren 
Aufstieg der Kultur und Bildung 
der S'jwjetmenschen abgezielten 
Politik der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
bestimmte die Aufgabe des völli­
gen Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend im 
laufenden Planjahrfünft, verpflich­
tete uns. Maßnahmen zur weite­
ren Festigung der materiellen 
Lehrbasis der allgemeinbildenden 
Schule, zur neuen Steigerung der 
Qualität des Unterrichts und der 
Erziehung der Schüler zu treffen, 
um sie zur gesellschaftlich-nützli­
chen. Arbeit aktiver und zielbe­
wußter vorzubereiten. Die Sowjet­
schule arbeitet beharrlich an der 
Erfüllung dieser Aufgaben.

Die Anzahl der Jugendlichen, 
die Mittelschulbildung erhalten, 
wächst von Jahr zu Jahr. Im lau­
fenden Jahr erhielten etwa 5 .Mil­
lionen Personen Achtklassenbil­
dung. Von je 100 Kindern, die 
vor acht Jahren eingeschult wor­
den waren, beendeten 90 Halb­
wüchsige rechtzeitig diese Schule.

Das Netz der Mittelschulen, 
führte der Redner weiter aus, er­
fuhr . eine weitgehende Entwick­
lung. In den letzten 7 Jahren ist 
ihre Anzahl um 15000 gestiegen 
und beträgt gegenwärtig 46 7Q0 
Schulen. Uber 70 Prozent der Ju­
gendlichen, die ins Leben treten, 
erhalten bei uns abgeschlossene 
Mittelschulbildung.

Die Sowjetmenschen, sag! fer­
ner Genosse Prokofjew, sind sich 
dessen vollständig bewußt, daß 

man in Unserem Lande seine Bil­
dung mit dem Umfang der Acht- 
klasscnschulc nicht mehr beschrän­
ken kann. 1972 setzten etwa 90 

_ Prozent aller Halbwüchsigen nach 
’ der Achtklassentagessrfiule ihre 
-Bildung an verschiedenen mittle­
ren Lehranstalten fort. Es sind 
die nötigen Bedingungen dazu ge­
schaffen. damit es auch 1973 und 
in den darauffolgenden Jahren so 
bleibe.’

Die Schule befindet sich jetzt 
auf der verantwortungsvollsten 
Etappe in der Erfüllung' der Auf­
gabe über den Abschluß des Über­
gangs zur allgemeinen .Mittelschul­
bildung. Seine volle Verwirkli­
chung hängt vor allem von der 
weiteren Erhöhung der Qualität 
des Unterrichts- und Eziehungs- 
prozesses in allen Schulen ab.

Der Referent ging besonders 
auf die Arbeit der Landschulen 
ein. Auf dem Lande funktionieren 
über 130 000 Schulen, d. h. fast 
80 Prozent aller Schulen des Lan­
des. Die Hälfte aller Schüler ma­
chen die Schüler der Landschu­
len aus. Die Vervollkommnung ih­
rer Arbeit wird, "wie es vom Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Über 
Maßnahmen zur weiteren Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen der 
allgemeinbildenden Landschule” 
festgelegt wurde, zu einer wichti­
gen Parteiaufgabe.

Dieser Beschluß, sagt der Refe­
rent, findet einmütige Billigung 
des Volkes. Die Mitarbeiter der 
Volksbildung danken herzlich der 
Partei, Hirem Zentralkomitee, der 
Sowjetregierung, persönlich Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf des­
sen Initiative dieser Beschluß an- 
Senommen wurde, und versichern, 

aß sie alle Kräfte zu seiner 
restlosen Realisierung aufbieten 
‘werden.

Die Vervollkommnung des Bil­
dungswesens ist auch mit der 

Weiterentwicklung des Systems 
der Ausbildung der arbeitenden 
Jugend .verbunden. Es ist eine 
Schau der Arbeit der Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen. der Volksbildungsorgane zur 
Entfaltung , der Massenbewegung 
der Jugend: „Jedem jungen Werk­
tätigen — Mittelschulbildung" be­
kanntgegeben worden. Man arbei­
tet an der Organisation von 
Abendschulen, ihren Filialen un­
mittelbar in den Betrieben.

Ein bedeutender Platz im Refe­
rat ist der Unterrichtswirksamkeit 
eingeräumt, die in erster Linie mit 
der Vervollkommnung des Unter­
richtsinhalts und mit der Verbes­
serung der fachlichen Qualifikation 
der Lehrer, sowie mit der groß­
zügigen Entwicklung der gesell­
schaftlichen Vorschulerziehung, des 
Systems der außerschulischen Kin­
derbetreuungsstätten verbunden ist. 
Dazu haben die Sowjetlehrer und 
Methodiker mit großer Hilfe der 
Wissenschaftler die notwendige Ar­
beit zur Erneuerung der Pro­
gramme und Lehrbücher geleistet, 
die dem gegenwärtigen Niveau der 
Entwicklung der Wissenschaft, 
Technik und des sozialen Fort­
schritts entsprechen.

Der XXIV. Parteitag betonte 
mit besonderem Nachdruck, fuhr 
der Redner fort, daß die ganze 
Sache der Ausbildung und Erzie­
hung der Jugend der Herausbil­
dung bei den neuen Generationen 
der kommunistischen Anschauung 
und Moral, grenzenloser Erge­
benheit der sozialistischen Heimat 
dienen muß.

Wäre die Arbeit der Schule nur 
auf die Aneignung der Grundla­
gen der Wissenschaften durch die 
Schüler, auf das Beibringen die­
ser oder jener Arbeitsfertigkeiten 
reduziert, hätten wir die gebühren­
den Erfolge in der Herausbildung 
der geistigen Züge des neuen So­
wjetmenschen nicht erzielt. Die 

Hauptzüge dieses. Menschen sind 
die bewußte, schöpferisch aktive 
Einstellung zur Arbeit, hoher idio- 
logischer Geh.Ylt und hohe Kul­
tur, flammender Patriotismus. 
Treue dem proletarischen Interna­
tionalismus, . Unversöhnlichkeit der 
bürgerlichen Ideologie gegenüber, 
Kampf gegen Überbleibsel des AI-

• ten. Pflichtgefühl und Diszipliniert­
heit.

Den Weisungen der Partei fol­
gend. hält die sowjetische Lehrer­
schaft ständig die Bildung der mar­
xistisch-leninistischen Weltauffas­
sung und der kommunistischen Mo­
ral btei den Schülern im Brenn­
punkt ihres Interesses und arbeitet 
beharrlich daran. In den neuen 
Lehrbüchern und Lernmitteln Wer­
den die weltanschaulichen Fragen 
tiefschürfender behandelt. Es wurde 
das Studium der Leninschen Wer­
ke im Original und der wichtig­
sten- Beschlüsse der Partei und Re­
gierung eingeführt.

Man trifft Maßnahmen zur Bes- 
sergéslaltung des Studiums der 
russischen Sprache, die die Völker 
der UdSSR als Sprache zwischen­
nationalen Verkehrs freiwillig ge­
wählt haben. Dieses Problem ist 
besonders aktuell für die nationale 
Schule, in der nach freiwilligen 
Grundsätzen alle Schüler neben ih­
rer Muttersprache die russische 
Sprache erlernen.

Die Einführung der militärischen 
Grundausbildung in den Oberklas­
sen der Schulen war der Sache der 
Verstärkung der militär-patrioti­
schen Erziehung dienlich. Die 
selbständige schöpferische Arbeit 
der Schüler zur Gründung von Le- 
ninmuseen, Museen des revolutio­
nären Kampf- und Arbeitsruhms 

i des Sowjetvolkes. Klubs ,für inter­
nationale Freundschaft entwickelt 
sich großzügig, lm Laufe des letz­
ten Jahrzehnts sind die Komsomol- 
und Pionierorganisationen der 
Schulen bedeutend erstarkt.

Die Interschulzentren für Werk- 
, unterricht, die in vielen Städten er­

folgreich funktionieren, sind großer 
Beachtung wert. In der Regel wer­
den ^je aus eigener Kraft der Be­
triebe geschaffen und haben einen 
mannigfaltigen Satz vcyi Lehrwerk­
stätten für verschiedene Berufe, als 
Instrukteure werden erfahrene Ar­
beiter der Basisbetriebe herangezo- 

. gen. Die weitere Vervollkommnung 
ihrer Arbeit ist eine der Aufgaben 
der Volksbrldungsorgane, der Wirt­
schaftsorganisationen.

- Die wichtigste Zweckbestimmung 
der kommunistischen Erziehung — 
lehrt uns die Partei — ist. die all- 

, seitige. Entwicklung der Persönlich­
keit des Sowjelmenschen. , In der 
Schule wird diese Aufgabe durch 
die Vereinigung der Wissenschaft- 

■ liehen Ausbildung- mit der- gesell­
schaftlich-nützlichen Arbeit und der 
mannigfaltigen Tätigkeit der Kill- 

' der im Sport, in verschiedenen 
Kunstarten, im technischen Schaf­
fen, in der landwirtschaftlichen 
Versuchsarbeit, im Tourismus ge­
löst.

Die Schulkollektive, hob M. A. 
Prokofjew hervor, arbeiten beharr­
lich an der weiteren Erhöhung des 
Nievaus der ideologisch-erzieheri­
schen ArbeiL Leider gibt es noch 
einzelne Jugendliche, die politisch 
ungenügend erzogen sind, die ih­
rem Werk und ihrer Pflicht gegen­
über gleichgültig sind und sich in 
der Öffentlichkeit nicht richtig zu 
benehmen verstehen. In seiner Rede 
auf dem Plenum des ZK des Kom­
somol im Februar 1967 sagte der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew: „Es ist 
unsere Aufgabe, um einen jeden 
jungen Menschen, um seine An­
schauungen. um seine aktive Stel­
lung im Leben zu kämpfen." Wir 
sind uns dessen bewußt, daß dies 
vor allein auf die Schule zutrifft, 

wo jedeb jünger Mensch seine Kin­
der- und Jugendjahre-verbringt.

Die weitere Verbesserung der 
ideologisch-politischen, moralischen, 
ästhetischen, körperlichen und der 
Arbeitserziehung ist unsere dringli­
che Aufgabe, die wir in der Ge­
meinschaft-, mit der Familie, dem 
Komsomol, den künstlerischen Ver­
bänden und Organisationen beharr­
lich lösen werden.

Der Erfolg der Tätigkeit der 
Schulen, fuhr der ' Redner forj. 
hängt bei aller Vielfalt der Lösung 
ihrer Aufgaben voll und ganz vom 
Lehrer ab. In den Schulen unseres 
Landes 'arbeiten selbstlos über drei 
Millionen Lehrer und anderer pâd- 
agogisChJn. Mitarbeiter. Die Partei 
und der. Sowjetstaat tun alles Mög­
liche, um' die. gesellschaftlich-poli­
tische Bedeutung der Arbeit des 
Lehrers zu heben, ihre materielle 
Lage zu verbessern: 1973 wurde ih­
re Arbeitsentlohnung im Durch­
schnitt um 2Q Prozent erhöht Diese 
neue Bekundung der Aufmerksam­
keit und Fürsorge erwidern die 
Lehrer mit weiterer Verbesserung 
ihrer Tätigkeit in der Erziehung 
und Ausbildung der -Schüler.

Der Referent spricht davon, daß 
die Vervollkommnung des Bil­
dungsinhalts die Durchführung ei­
ner Reihe von Maßnahmen zur Ver­
besserung der Qualifikation der 
Lehrer erforderte. Das Bildungssy­
stem wird alljährlich durch einen 
fast hunderttausendköpfigen Trupp 
der an den .Universitäten, pädago­
gischen Hoch- und Fachschulen 
neuherarigcbildeten Lehrer aufge­
füllt.

Der Staat stellt große Mittel zur 
Festigung der materiell-technischen 
Basis der Schulen bereit. In den 
Jahren des 8. und in den zwei Jah­
ren des laufenden Planjahrfünfts 
wurden neue Schulgebäude für II 
Millionen Schüler gebaut, mehrere 
Tausende Lehrkabinette organisiert. 

Das ZK1 der KPdSU und der'Mi- 
nisterrat de UdSSR haben-.ein ge­
waltiges Programm des Baus von 
Schulen auf dem Lande festgesetzt. 
Es ist Ehrensache und Pflicht, die­
ses Programm termingemäß zu er­
füllen.

Irti Referat wurde die große or- 
gan-sator'sche Arbeit der Sowjets 
der Werktätigendep’.itierten. die das 
Schulwesen zum Gegenstand der 
volksumfassenden Fürsorge und 
Aufmerksamkeit gemacht haben, 
hervoroehoben.

Die Erörteryng der Fragen der 
Bildung im Obersten Sowjet der 
Union der SSR. erklärte M. A. 
Prokofjew zum Schluß, betrachten 
wie als Bekundung einer gewalti­
gen Aufmerksamkeit und Hilfe hei 
der Weiterentwicklung und Vervoll­
kommnung des Schulwesens. .

In der Geschichte der Sowjet­
schule war es schon immer so.- daß 
ihre Arbeit, die Arbeit der Lehrer 
von der Parte: angeleitet wurde. 
Den Grundstein der SoWjetschu's 
hat W. I. Lenin gelegt. Und auch 
heute gab und gibt es keine einzige 
prinzipielle Frage des Schulwesen«, 
die nicht Gegenstand eines tief­
schürfenden Studiums im Zentral­
komitee der KPdSU, in . den örtli­
chen Parteikomitees und -Organisa­
tionen wäre. Die sowjetischen Leh­
ret, sind stolz darauf, daß man ih­
nen die Erziehung und Ausbildung 
der Jungen Generation anvertraut 
hat.' ,

Im Namen der sowjetischen Leh­
rerschaft versicherte der Referent 
den Deputierten, dem Zentralkomi­
tee. 4er KPdSU, der Sowjetregie-, 
rung. daß. die pädagogischen M-tar- 
beiter'ihre Pflicht in Ehren erfüllen, 
ihre Bemühungen auf- dem Gebiet 
der Volksbildung mehren werden, 
um Generationen der .Jugend , auf- 
zuziehen, auf deren ruhmvolle Ta­
ten die Kommunistische'Partei und 
das Sowjetvolk stolz sein' werden. 
(Anhaltender Beifall).

KABUL. Der ehemalige Pre­
mierminister Afghanistans, 

Sardar Mohamed Daud, gab im Ra- 
’.-dio Kabul bekannt, daß die Mo- 
Anarchie gestürzt und Afghanistan 
'/y einer Republik proklamiert wor­

den sei.
„Die Außenpolitik Afghanistans 

«Xird sich auf Nichtpaktgebun­

denheit gründen, und unser Land 
wird keinem Militärpakt beitreten'', 
erklärte er. „Die Außenpolitik 
Afghanistans entspricht den na­
tionalen Hoffnungen und legt ei­
nen Akzent vor allem auf die Auf­
rechterhaltung des Friedens. Dar­
aus ergibt sich das erste Prin­
zip der ■ afghanischen Politik — 
Frieden und Freundschaft mit al­
len Ländern der .Welt.

Bei der Durchführung dieser 
Politik wird es .keine Diskriminie­
rung eines Landes oder eines Vol­
kes, ob groß oder klein, ob Weit 
oder nah, geben. Das ist unser 
festef.Entscliluß.der sich aus dem 
Hoffen und Wollen des Volkes von 
Afghanistan ergibt", betont Daud.

LONDON. Das britische Trup­
penkommando In Nordirland 

gab bekannt, bei Schießkämpfen 
würden die britischen Truppen 
nunmehr „schnell und entschie­
den” von Waffen Gebrauch ma­
chen, selbst wenn cs sich um 
Frauen und Kinder handeln sollte. 
Das Besotzurtgskommando betönt, 
die Soldaten würden jetzt keinen 
Unterschied mehr machen zwischen 
Männern. Frauen und Kindern. 
Zur Begründung dieses Befehls 
wird das Argument geführt, in 
letzter Zelt häuften sich’ Fälle, da 
Frauen und Kinder an Fcuerge- 
(ächten gegen britische Soldaten 
teilnähmen.

Die '..Sicherheitskräfte" setzen 
die Haussuchungen und Verhaf­
tungen fort. Wie „.Horning Star" 

meldet, spien in den letzten sieben 
Tagen ohne Untersuchung und 
Gerichtsurteil weitere 40 Bürger­
rechtskämpfer ins Gefängnis ge­
worfen worden.

HELSINKI. Der Preis der In­
ternationalen Journalistenor­

ganisation 1972 ist dem bekannten 
finnischen Journalisten Unto Miet­
tinen verliehen worden. Der 
IJO-Sekretâr Oleg Sagludin über­
reichte dem Ausgezeichneten bei 
einem Festakt den Preis.

Der IJO-Preis wurde dem finni­
schen Journalisten für seinen Bei­
trag zur Entwicklung der gut­
nachbarlichen Beziehungen zwi­

schen den europäischen Staaten zu- 
erkannt.

M EW JORK. Der UNO-Aus- 
schuß für Entkolonisierung 

hat beschlossen, eine Sondertagung 
abzuhalten, um 1 sich mit dem 
Verbrechen portugiesischer .Kolo- 
niajtruppen an mehr als 400 Ein­
wohnern des Dorfes Wiriyamu in 
Mocambique, zUjbefassen.

Dieser Beschluß zeigt die tiefe 
Entrüstung der Weltöffentlichkeit 
über das neuerliche Verbrechen 
der Kolonialisten. Der Vorsitzen­
de des Ausschusses Salim A. Sa­
lim hat in einer Erklärung die Po­
litik Portugals in Afrika scharf 
verurteilt. Viele Delegierte fordern. 

daß effektive Maßnahmen zur Be­
seitigung des Kolonialismus er­
griffen werden.

GENF. Der Leiter der ungari­
schen Delegation im Abrü­

stungsausschuß, Imre Kemives, 
betonte in der Sitzung, der 
Prozeß der Gesundung des inter­
nationalen Klimas und der Stär­
kung des gegenseitigen Einver 
nehmens zwischen den Staaten 
schaffe günstige Voraüssetaunger 
für die Erreichung einer Einigung 
über Abrüstungsfragen. Der Be 
sudi des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. 1. Breshnew in den 
USA und das Abkommen zwischen 
der UdSSR und den USA über 

die Verhütung eines Nuklearkrie­
ges dienten der Festigung der in­
ternationalen Sicherheit und -des 
Vertrauens in der ganzen Welt.

Der ungarische Vertreter übte an 
der Haltung der USA-Delegation 
im Abrüstungsausschuß Kritik, 
die der Erörterung der wichtigen, 
Frage über das Verbot der che­
mischen. Waffen ausweicht.



VI. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

Über die Maßnahmen zur weiteren Vervollkommnung 
der technischen Fachausbildung in der UdSSR 

Kurzfassung des Referats des Vorsitzenden des Staatlichen Komitees des Ministerrats der UdSSR 
für technische Fachausbildung A.

UlMer VMk. führt A A Mte«- 
ko* aus. unterstüt it »mmütg den 
véfft ZK der KPdSU und der So- 
WjetregiCrung konsequent geführ­
ten Leninschen außenpohtiachtn 
Kur». DM sowjetische Friedenspro- 
f-amm hat allgemeine Autorität, 
tiefe Anerkennung der friedlieben­
de« Mensthhei; errungen.

Em Zeichw der hohen Einschät­
zung des grölen persönlichen Bei- 
trtegs des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new zur Garantierung des allge­
meinen Friedens und der Sicher- 
teil der Völker ist die Verleihung 
«Ml Überreichung an Genossen 
I.. I. Breshnew des Internationalen 
1.».Wh-Preises „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“.

Im Referat des ersten stellver- 
tnewnden Vorsitzenden des Mini- 
atereais der UdSSR K. T. Masu- 
rébr auf der gegenwärtigen Ta- 
pw des Obersten Sowjets der 
UdSSR, fährt der Redner fort, ist 
der Staad der Volksbildung im 
Land ausführlich analysiert, sind 
die Maßnahmen ihrer weiteren 
Vervollkommn jng dargelegt. Im 
Entwurf der Grundlagen der Ge- 
velegebcuig der IdSSR und der 
UiuMiarepuWiken über die Volks­
bildung wird unterstrichen, daß 
die Formierung des neuen Men- 
scéien. des aktiven Erbauers des 
Kommunismus eine wichtige Be­
dingung der sozial-politischen und 
ökonomischen Entwicklung der Ge- 
atUschaft ist. Man kann mit Ge­
wißheit sagen. da8 der Grundla- 
Mnenfwurf. der der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 
Erörterung vorliegt, allgemeine 
Unterstützung findet.

.Auf allen Abschnitten des so­
zialistischen Aufbaus war und 
btefct die Arbeiterklasse die füh­
rende schöpferische Kraft. Die 
Parte» und Regierung sorgen stän­
dig um die Mehrung der Reflien 
der Arbeiterklasse, um die Vorberei­
tung und Erziehung ihrer würdi­
gen jungen Auffüllung.

Dem. staatlichen System der 
•oawisehen Fachausbildung wurde 
die verantwortliche Aufgabe an­

vertraut. rechtseitig und plan­
mäßig aus den Jugendlichen qua­
lifizierte Arbeiter für alle Volks­
wirtschaftszweige vorzubereiten.

Die tiefschürfenden ökonomi­
schen und sozial-politischen Um­
gestaltungen in unserem Lande 
hatten grundsätzliche Veränderun­
gen im kulturell-technischen Ni­
veau der Arbeiter — der wichtig­
sten Produktivkraft der Gesell­
schaft — zur Folge. Die Vervoll­
kommnung der Technik und der 
Technologie, die Mechanisierung 
und Automatisierung der Produk­
tion haben den Inhalt der Arbeit 
der Werktätigen wesentlich geän­
dert, stelle» neue hohe Anforderun­
gen an das Niveau ihrer berufli­
chen Vorbereitung. Der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
nähert die Arbeit in der Industrie 
und in der Landwirtschaft immer 
mehr der Arbeit eines Technikers, 
Ingenieurs und Agronomen an.

Die Mitarbeiter der technischen 
Fachausbildung sind sich der gan­
zen Neuheit und Tragweite der 
Aufgaben bewußt, die die Par- , 
tei in der Sache der Verbesse­
rung der Vorbereitung junger Ar­
beiter aufwirft, betont der Redner. 
Auf dem XV. Gewerkschaftskon­
greß gab Genosse L. 1. Breshnew 
eine Charakteristik des zeitgenös­
sischen Arbeiters. Ein zeitgenössi­
scher Arbeiter ist ein politisch ak­
tiver. Mensch, der technische und 
ökonomische Kenntnisse hat, ein 
Merfsch mit einem umfassenden 
kulturellen Gesichtskreis, der sich 
bewußt und schöpferisch zu seiner 
Arbeit verhält.,

Die Anerziehung dieser Eigen­
schaften unserer Jugend ist die 
Hauptaufgabe unserer Lehranstal­
ten. Ihre Abgänger sind die Mehr­
heit der qualifizierten Arbeiter in 
den Industriebetrieben, an den 
Baustellen, in den Sowchosen und 
Kolchosen. So haben zum Beispiel 
SO Prozent der Stahlschmelzer und 
-gießer, 70 Prozeint der Walzwer­
ker, 80 Prozent der Operateure und 
Schweißer eines der landesgröBten ' 
Betriebe, des Magnitogorsker Hüt­
tenkombinats „W. I. Lenin" ihre 

Vorberertung in den technischen 
Berufsschulen bekommen.

Aus der .Mitte der Zöglinge der 
technischen Berufsschulen sind' 
nicht wenige Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion. Träger 
des Lenin- und des .Staatspreises. 
Helden der sozialistischen Arbeit 
hervorgegangen.

.Mit viel Liebe und Wärme erin­
nern sich dis Werktätigen an die 
Fabrik- und Werk-, die Gewerbe- 
und die technischen Fachschulen— 
den ganzen ruhmreichen Entwick­
lungsweg des Systems der techni­
schen Fachausbildung, der 31 Mil­
lionen sowjetischen Arbeitern den 
Weg ins Leben erschloß.

Gemeinsam mit dem ganzen 
Sowjetvolk sind die Mitarbeiter 
der technischen,Fachausbildung ak­
tiv in der Verwirklichung der Auf- 
Saben des neunten Fünfjahrplans, 
er Redner teilt mit, daß in den 

zwei Jahren des laufenden Plan­
jahrfünfts über 3.5 Millionen qua­
lifizierter Arbeiter in die Volks­
wirtschaft geschickt wurden — 
das ist mehr ah die Hälfte der 
Abgänger im ganzen achten Plan- 
jahrfünft Im laufenden Jahr wer­
den 161*000 Facharbeiter vor­
bereitet. Es besteht kein Zweifel, 
daß die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags über die Vorbereitung von 
nicht weniger ah 9 Millionen 
qualifizierter Jungarbeiter für die 
Volkswirtschaftszweige erfüllt 
wird.

Heute gibt es im Land 5 7Ö0 
technische Berufsschulen; In denen 
über 2,6 Millionen Jungen 
und Mädchen l 100 Berufe mei­
stem. Dennoch sind die Maßstäbe 
der Vorbereitung qualifizierter’ Ar­
beiter im System immer hoch 
unbefriedigend.

Auf Grund der Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ha­
ben das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
vor einem Jahr einen Beschluß 
gefaßt „Über die weitere Vervoll­
kommnung des Systems der tech­
nischen Berufsschulen". Darin 
wurde es für notwendig erachtet, 
die mittleren technischen Berufs-
«ä • 

schulen als die perspektivischste 
Form der Heranbildung des jun­
gen Nachschubs der Arbeiterklas­
se des Landes, die der Epoche der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution entspricht, zu erweitern.

Ende des Planjahrfünfts wird 
die Schüferzahl in diesen Schulen 
40 Prozent von allen im Tagesun- 
terrfcht in den technischen Berufs­
schulen Lernenden betragen. 
Gleichzeitig mit den Berufsschulen 
werden sich die technischen Fach­
schulen entwickeln, in denèn die 
Jugendlichen, die die Mittelschule 
absolviert haben, hohe Qualifika­
tion erwerben.

In den nächsten Jahren muß ei­
ne bedeutende Anzahl von Ar­
beitern der Massenberufe In den 
Berufsschulen mit einer I—2jähren 
Lehrfrist vorbereitet werden.

Die ganze Arbeit in der plan.- 
mäßigen Auffüllung der Arbeiter­
reihen wird unter unmitclbarer ak­
tiver Teilnahme der .Ministerien 
und Ämter, der Sowjet-, Wirt­
schafts-, Gewerkscliafts- und Kom­
somolorgane verwirklicht.

Eine der wichtigsten Aufgaben, 
an der die ingenieur-pädagogischen 
Mitarbeiter und die Organe der 
technischen Fachausbildung arbei­
ten, ist die weitere Verbesserung 
der Qualität des Unterrichts und 
der kommunistischen Erziehung 
der Schüler. Viele 'Berufsschulen 
gewährleisten noch ■nicht die Ein­
heit von Bildung und Erziehung, 
nicht immer werden die Verände­
rungen in der Arbeit der Werktä­
tigen berücksichtigt, die größeren 
Anforderungen an die ideologisch­
politische Erziehung der künftigen 
Arbeiter berücksichtigt. Auf diese 
■Mängel wiesen mit Recht die 
Deputierten in den Sitzungen der 
Kommissionen für Volksbildung. 
Wissensbhait und Kultur und für 
Angelegenheiten der Jugend der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR hin.

Der Redner teilt mit, daß gegen­
wärtig Maßnahmen zur Vervoll­
kommnung der Lehrpläne und 
•Programme verwirklicht werden. 
Diese Arbeit wird unter aktiver

A. BULGAKOW
Teilnahme des .Ministeriums für 
Volksbildung der UdSSR, der 
Akademie der pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR, der Ge- 
lehrten der wissenschaftlichen 
Forschungsinstitute der Ministerien 
und Ämter verwirklicht.

Zum. kommenden Lehrjahr ist 
vorgemerkt, vollständig In allen 
Berufen die Überführung aller 
mittleren Fachschulen, auf die neue 
Programme zu beenden.

In der praktischen Tätigkeit wird 
der Formierung der kommunisti­
schen Weltanschauung bei den 
Schülern. Ihrer Erziehung Im Gei­
ste hoher moralischer Qualitäten, 
des Sowjetpatriotismus und sozia­
listischen Internationalismus, des 
kommunistischen Verhaltens zur 
Arbeit und zum gesellschaftlichen 
Eigentum, der Bereitschaft, die 
revolutionären und Arbeitstraditio­
nen der Arbeiterklasse zu währen 
und zu mehren, große Aufmerk­
samkeit geschenkt.

Umfassende Verbreitung hat Hie 
Erziehung der Jugend am Bei­
spiel des Lebens und der Tätigkeit 
w. I. Lenins erfahren. Eine wich­
tige Rolle spielen in der Formie­
rung der kommunistischen Welt­
anschauung der Schüler die gesell­
schaftswissenschaftlichen Diszipli­
nen.

Eine Fortsetzung und ein Be­
standteil des Studiums der Mate­
rialien des XXIV. Parteitags der 
KPdSU ist das tiefschürfende 
Studium des Referats des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, „Über den 
50. Gründungstag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken".

Die qualitativ neue Etappe in 
der Entwicklung der technischen 
Fachausbildung verlangt auch eine 
Verbesserung der Arbeit in der 
Komplettierung der Lehranstalten 
mit ingenieur-pädagogischen Ka­
dern, unterstreicht A. A. Bulga­
kow. In. einigen polytechnischen 
Hochschulen wurde die Vorberei­
tung von Ingenieuren-Lehrern 
schon begonnen. Gleichzeitig 
taucht die Notwendigkeit der Vor­
bereitung von Lehrern in den all­

gemefnbildenden Disziplinen auf 
— um die Abgänger der pädago- 
Sischen Hochschulen nicht nur für 
ie Arbeit In den allgemeinbil­

denden Schulen, .sondern auch für 
d.e Arbeit in den technischen Be­
rufsschulen und' In den mittleren 
Fadi schulen vorzubereiten.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
der Redner dC.-n Problem der Be- 
rufsorientierung ftr Jugend Unter 
Rechnungsnafime des Bedarfs aller 
Zweige der Volkswirtschaft an 
qualifizierten Arbeitern. Das Staat­
liche Komitee für technische Fach­
ausbildung muß in der nächsten 
Zeit zusammen mit dem Staatli­
chen Plankomitee der UdSSR, den 
.Ministerräten der Unionsrepubliken 
und den Landwirtschaftsorganen 
MaBnahmen erarbeiten für die Ent­
wicklung der mittleren technischen 
Berufsschulen auf dem Dorf. Wir 
erachten es als rechtmäßig, die 
Frage über die Organisierung sol­
cher Schulen in der Regel in je­
dem ländlichen Rayon des Landes 
aufzuwerfen. Das ermöglicht es, 
die Lösung der Aufgabe der Ver­
wirklichung der allgemeinen .Mit­
telschulbildung, die Verankerung 
der Kader aus der Mitte der Ju­
gend und die Schaffung von Kul­
turstätten auf dem Dorf zu be­
schleunigen.

Große Besorgnis äußert der Red­
ner um den Bau der Berufsschu­
len. Das Netz der Lehranstalten 
der technischen Berufsschulen muß 
sieh in den nächsten Jahren we­
sentlich vergrößern, unterstreicht 
er.

Allein im laufenden Jahr ist 
vorgemarkt. neue Lehranstalten 
mit 840 000 Schülerplätzen zu er­
richten. Der Staat »(signiert jähr­
lich die nötigen Investitionen für 
den Bau neuer und die Erweite­
rung der funktionierenden Schulen 
auf Kosten der Mittel der Volks­
wirtschaftszweige, für die Arbeiter­
kader herangebildet werden. Aber 
diese Investitionen werden außer­
ordentlich unbefriedigend in An­
spruch genommen.

In dar Verbesserung der Quali­
tät der Vorbereitung qualifizierter

Arbeiter, in der Erweiterung des 
Netzes der technischen Fachaus­
bildung ist die Rolle der Zweigmi« 
nisterien und Ämter groß. Wir 
hoffen, daß sie auch fernerhin ih­
rerseits den Berufsschulen und Or- 
Sanen der technischen Fachausbil- 

ung konkret» Hilfe erweisen wer­
den in der Erfüllung der Pläne 
der Aufnahme von Schülern, in 
der Schaffung der materielle?) 
Lehrbasis und in der modernen 
Ausrüstung der Berufsschulen, in 
dar Verbesserung des Unterrichts 
und der kommunistischen Erzie­
hung der künftigen Arbeiter.

Die Aufgabe der Vorbereitung 
qualifizierter Arbeiter für die 
Volkswirtschaft lösend, erweist das 
staatliche System der technischen 
Fachausbildung einer Reihe sozia­
listischer und Entwicklungsländer 
wesentliche Hilfe in der Ausbil­
dung nationaler Arbeiterkader.

Das sowjetische System der tech­
nischen Fachausbildung genießt im 
Ausland Anerkennung als gut or- 
gaqjjiertes System, das auf wis­
senschaftlicher Grundlage eine gu­
te Vorbereitung qualifizierter Ar­
beiterkader gewährleistet.

In unserem Land, führt A. A. 
Bulgakow zum Schluß aus* ist die 
Erziehung der Jugend, ihre berufs­
technische Ausbildung die Sache 
der ganzen Partei . des gesamten 
Volkes. Die Verabschiedung der 
Grundlagen der Gesetzgebung über 
die Volksbildung auf der jetzigen 
Tagung ist ein neuer Beweis de.- 
ständigen Fürsorge und Aufmerk­
samkeit der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates für die 
Bildung und Erziehung der heran­
wachsenden Generation. Der Red- 
nef versichert dein Zentralkomi­
tee, dem Obersten Sowjet und dem 
Ministerrat der UdSSR, daß die 
Mitarbeiter der technischen Fach­
ausbildung all ihre Kräfte, Wis­
sen und Erfahrungen widmen wer­
den für die Bildung - und Erzie­
hung eines würdigen Nachwuchses 
für di» heldenhafte Arbeiterklasse 
unseres Landes. (Anhaltender Bei­
fall)

Uber den Stand der Hoch-und Fachmittelschulbildung (>

und über Maßnahmen zu ihrer weiteren Vervollkommnung
Kurzfassung i

Emen hervorragenden Platz im 
System der Volksbildung nimmt 
die Hoch- und die Fachmitielschule 
eia. die eine planmäßige Vorberei­
tung von Spezialisten für alle 
Zweige dec Volkswirtschaft. Wis­
senschaft uod Kultur verwirklicht, 
sagt der Minister. Die Hoch- und 
Fachmitteischuibildung hat sielt 
Heute in einen kolossalen-Wirkungs­
bereich verwandelt, dein die Kom­
munistische Partei und die Sow jet­
regierung eine wichtige Rolle in 
der Lösung der Aufgaben des kom­
munistischen Aufbau» einräumen.

Auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU, in der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf tftm 
Inionsirefen der Studenten und im 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR vom 
Iß. Juli 1972 „Über Maßnahmen 
zur weiteren Vervollkommnung des 
Hochschulwesen* im Lande" wird 
eine hohe Einschätzung der Arbeit 
der sowjetischen Hoch- und Fach­
mittelschulen in der Vorbereitung 
und Erziehung hochqualifizierter 
Spezialisten gegeben, wird hervorge­
hoben, daß sie einen wichtigen ' 
Platz in der Beschleunigung des 
Tempos des technisch-wissenschaft­
lichen Fortschritts »innehme» und 
»men immer größeren Einiiuß auf 
die Entwicklung der Ökonomik-und 
Kultur ausüben.

Gegenwärtig funktionieren fm 
Lande 825 Hochachulen. Die Aus­
bildung erfolgt in mehr als 400 
Fachrichtungen gemäß den Be­
dürfnissen des Landes. Eine große 
Armee von Spezialisten wird an 
mutieren Fachlehranstalten ausge­
bildet.

In den Jahren der Sowjetmacht 
haben die Hoch- und Fachrtiittel- 
schulen etwa 28 Millionen Speziali­
sten vorbereitet. Die Aufgabe des 
neunten Planjahrfünfts — 9 Mil­
lionen Spezialisten heranzubilden— 
wird erfolgreich erfüllt. 1973 wer­
den unsere Lehranstalten der Vdfks- 
Wirtschaft über 1,8 .Millionen Fach­
leute. darunter etwa 703 000 mit 
Hochschulbildung, geben. An den 
Hochschulen sind 366 000 Profes­
soren, Lehrer und wissenschaftliche 
Uaistenten tätig und an den mitt­
leren Fachlehranstalten — 265000,

Der Referent hebt hervor, daß in 
alten Union»- und autonomen Re­
publiken ein breites Netz von 
Hochschulen und Techniken ge- 
*;hafftel lat, an denen nat!on«l» 
bade ausgebitd-! »erden. An d*n 
Ifoe'.iachulen studieren Vertreter al­
ler Nationalitäten.

Urteere Studenten lernen und 
_ fi.CHten erzogen In der Atmoaphire

einer hartnäckigen Arbeit und des 
Kampfs des Sowjetvolkes für Kom­
munismus, in der Atmosphäre der 
ideologisch-politischen Einheit der 
sowjetischen Gesellschaft. Die so­
wjetischen Studenten sind aktive 
.Mitglieder unserer Gesellschaft. Die 
überwiegende .Mehrheit von ihnen 
ist gewerkschaftlich organisiert, 95 
Prozent sind Konisoniohnitgliede-, 
über 1 000 Studenten sind Deputier­
te örtlicher Sowjets und der Ober­
sten Sowjets der Republiken. Die 
fast Halbinillionenarmee , der Stu- 
denlembautrtippler leistet in der Fe­
rienzeit einen gewichtigen Beitrag 
zur Volkswirtschaft.

Weiter spricht W. P. Jeljutin von 
der ständig wichsenden politischen 
Aktivität der Studenten, von ihrer 
kommunistischen Überzeugtheit und 
der grenzenlosen Ergebenheit der 
Sache der kommunistischen Partei. 
Mit besonderer Kraft hat dies das 
Unionstreffen der Studenten demon­
striert, das im Oktober 1971 statt­
fand.

Die stürmische technisch-wissen­
schaftliche Reimlution unserer Zeit, 
die .Vergrößerung der Ausmaße des 
kommunistischen Aufbaus erfordern 
eéne ständige Vervollkommnung 
des Unterricntsinhalts, eine weitere 
Vereinigung des Unterrichts mit 
der wissenschaftlichen Arbeit und 
der größtmöglichen Entwicklung 
des Schöpfertums der studierenden 
Jugend. Mahr noch, die Ausbildung 
der Spezialisten muß auf der 
Grundlage ■ der wissenschaftlichen 
Prognostizierung und langfristigen 
Planung in der Entwicklung aller 
Volkswirtschaftszweige, der Wis­
senschaft und Kultur erfolgen.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und den auf ih­
rer Grundlage erarbeiteten Be­
schluß der Partei und Regierung 
vom 18. Juli 1972 realisierend, lei­
sten die Hochschulen gegenwärtig 
eine intensive Arbeit, die in erster 
Linie auf die Verstärkung der Aus­
bildung von Spezialisten Hier Fach­
richtungen puf dem Gebiet der 
Grundwissenschaften abzielt, wel­
che Ihnen eine feste Basis für spä­
tere selbständige Tätigkeit sqwoltl 
in ihrem Fach als auch in den «n- 
grenzenden Zwelgtn der Wissen- 
schift und Technik vermitteln. Zu 
diesem Zweck werden u. a. neue 
berufliche Fachgebiete eingeführt, 
neue Fakultäten und Hochschulen 
organisiert, ekie Reihe von höhe­
ren Lehranstalten ändert Ihre Fach­
richtung. um Kräfte für neue Ge­
biete der Wissenschaft und Technik 
vorbereiten zu können.

Der Referent geht ausführlich
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des Referats des Ministers für Hoch-und Fachmittelschulbildung der UdSSR* W. P. JELJUTIN
auf die .Maßnahmen ein, die auf ei­
ne weitere Erhöhung der Qualität 
der Ausbildung von Fachleuten ge­
richtet sind. Die wichtigste dieser 
.Maßnahmen, sagt der Minister, ist 
die Vervollkommnung der Unter- 
riditsmethoden. Fragen der wis­
senschaftlichen Organisation des 
Lehr- und Erziehungsprozesses, der 
wissenschaftlichen Erarbeitung der 
Probleme der Pädagogik und Psy­
chologie der Erwachsenenausbil­
dung. des optimalen Ausbaus der 
Lehrpläne und Programme, der 
weitgehenden Ausnützung techni­
scher Lehrmittel im Unlerrichtspro- 
zeß — das sind die aktuellen Pro­
bleme der Hoch- und Fachmittel­
schulen.

Die weitere Entwicklung des 
Hoch- und Fachmittelschulwesens, 
das Tempo und die Wachstümsper- 
spektiven der Ausbildung von Spe­
zialisten In den neuen Fachrichtun­
gen der Wissenschaft und Technik, 
die Notwendigkeit, die Qualität der 
Ausbildung der Abgänger aller 
Fachrichtungen zu erhöhen, erhei­
schen radikalere .Maßnahmen zur 
Verstärkung der materiellen Basis 
der Lehranstalten.

Wir bitten die Industrieministe­
rien und wirtschaftlichen Organisa­
tionen. uns die nötige Hilfe bei der 
technischen Umgestaltung der ma­
teriellen Basis der Hoch- und Fach­
mittelschulen zu erweisen, um das 
Niveau der wissenschaftlichen und 
Lehrausstattungen auf den jetzigen 
Stand der Wissenschaft und Tech­
nik zu bringen. Es ist die Notwen­
digkeit herangereift, einen speziel­
len Zweig für industrielle Herstel­
lung technischer Unterrichtsmittel 
der wissenschaftlichen und Lehr­
ausstattungen für das ganze Sy­
stem der Volksbildung zu schaf­
fen sowie spezialisierte Firmen für 
Herstellung von Lehrfilmen, für 
Herausgabe von Lehrbüchern und 
■mitteln zu organisieren.

Welter spricht der Minister vén 
der immer mehr steigenden Rolle 
der Universitätsbildung. An den 
Universitäten sind die günstigsten 
Bedingungen für die Lösung gro­
ßer theoretischer und angewandter 
Probleme, besonders In den Grenz­
gebieten der Wissenschaften, sowie 
für die Entwicklung neuer 
Richtungen in der Wlssenschait 
vorhanden. Das schafft seinerseits 
gut« .Möglichkeiten für die Ausbil­
dung hochqualifizierter Fachleute 
und wissenschaftlicher Assistenten, 
die in letzter Zeit in allen Volks­
wirtschaftszweigen Immer mehr ge­
fragt sind. Di» Universitäten sind

auch berufen, Lehrer für allgemein­
wissenschaftliche und gesellschaft­
liche Fächer für alle Hochschulen 
des Landes vorzubereiten und eine 
systematische Erhöhung ihrer Qua­
lifikation sicherzustellen. Wir erar­
beiten und realisieren Maßnahmen, 
die eine Verwandlung der Universi­
täten in wissenschaftlich-methodi­
sche Zentren der Hochschulbildung 
bezwecken.

Die Einheit der theoretischen und 
praktischen Ausbildung, die Festi­
gung des Verbundenseins des Un­
terrichts mit dem Leben sind schon 
immer eine Besonderheit und ein 
Vorzug der sowjetischen Schule ge­
wesen. führt der Referent weiter 
aus. Daher ist es notwendig, daß 
die Schaffenden der Industrie, 
Landwirtschaft. Medizin und Kul­
tur ihre Aufmerksamkeit und Ver­
antwortung für die Heransbildung 
von Spezialisten, die bei ihnen zu­
erst als Praktikanten und später als 
junge Fachleute arbeiten, nicht ab­
schwächen, sondern sie noch mehr 
verstärken.

Gemäß den Beschlüssen der Par­
tei und Regierung wird das Sy­
stem des Fern- und Abendunter­
richts vervollkommnet, seine Effek­
tivität gesteigert, die Struktur des 
Lehrprozesses verbessert. Große Ar­
beit leistet man auch in Vervoll­
kommnung der Aufnahme der Ju- 
(jend in Hoch- und Fachmittelschu- 
en. Vor den Lehranstalten steht 
die Aufgabe, sagt \V. P. Jeljutin. 
die Öffentlichkeit an die Angelegen­
heiten der Aufnahmekommissionen 
weitgehender heranzuziehen.

Immer mehr verbreiten wird sich 
das Netz der Vorhereitungsabtei- 
langen an Hochschulen für Arbei­
ter, Kolchosbauern und für aus der 
Armèe demobilisierte Personen, die 
eine äußerst wichtige Rolle in der 
Verbesserung des qualitativen Be­
stands der Neuimmatrikulierten 
spielen.

Der Minister hebt die außeror- 
dentHcji große Rolle der Speziali­
sten in der Sicherung eines hohen 
Entwicklungstempos der soalaltetf*' 
scheij Produktion, der Steigerung 
ihrer Effektivität, Erhöhung der Ar­
beitsproduktivität hervor und sagt, 
daß die Schaffenden der Hoch- und 
Fachmlttelschulblldung voll und 
ganz den Im Referat des Genössen 
Masurow geäußerten Vorschlag 
über die Notwendigkeit untentü- 
zen. die Ausnutzung von Spetlall- 
sten zu verbessern.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
der Referent der Entwicklung der 
Techniken, der Vervollkommnung 
der Ausbildung von Kadern mit
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Fachmittelschulbildung. Sie spielen 
eine wichtige Rolle in der moder­
nen Produktion als mittlere Fach­
kräfte und häufig auch als hoch­
qualifizierte Arbeiter. '

Unter denjenigen fm Lende, die 
Facfimittelschulblldung erwerben, 
machen die Abgänger von Techni­
ken etwa 20'Prozent aus. Somit 
sind die. Techniken im Grunde ge- 
nammen gleichberechtigte Partner 
in Fachrolttclschulbildung; ’ nicht 
richtig handeln daher jene Mitar­
beiter der örtlichen Bildungsorgane, 
die den Eintritt der Schüler in 
Techniken nach Beendigung der 8. 
Klassen manchmal verhindern.

Die Branchenministerien und -äm- 
ter, in deren Bereich die meisten 
Techniken und Fachschulen gehö- 

’ ren, müssen mehr Sorge um die 
Schaltung einer modernen materiel­
len Basis darin tragen, die eine 
weitere Vervollkommnung der Bil­
dung und Erziehung der Jugènd 
sichern könnte.

Den Aufbau des Kommunismus 
betrachtete W. 1. Lenin als tin» 
Aufgabe, in der die Lösung der 
ökonomischen und sozialpolitischen 
Probleme unzertrennlich mit der 
Herausbildung eines „allseitig ent­
wickelten und allseitig vorbereiteten 
Menschen" zusammenhängt. Davon 
wie gründlich die Jugend diese 
Leninschen Prinzipien meistert, 
wird der Erfolg der Sache vielfach 
abhängen.

Die Weisung des XXIV. Partei­
tags der KPdSU und den Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über Maß­
nahmen zur weiteren Entwicklung 
der Gesellschaftswissenschaften 
und Erhöhung ihrer Rolle im kom­
munistischen Aufbau” erfüllend, 
treffen die Hoch- und Fachmittel­
schulen umfangreiche Maßnahmen 
zur Verbesserung der marxistisch- 
leninistischen Ausbildung und ideo­
logischen Stählung der Jugend. 
Die Tätigkeit der Lehrstühle für 
Gesellschaftswissenschaften wird 
vervollkommnet, man wendet be­
sonders wirksame Fogrnen der po­
litischen und, Erziehungsarbeit an. 
Große Verbreitung erfährt das ge­
sellschaftliche Praktikum der Stu­
denten. Die kolossalen Erfahrungen 
der ideologischen Arbeit auswer­
tend, die unsere Partei gesammelt 
hat. arbeiten die Hoch- und Fach­
mittelschulen daran, die Einheit 
der Bildung , und Erziehung zu­
verstärken, die Resultate unserer 
ideologischen Einwirkung auf die 
künftigen Spiezialisten noch 
stabiler zu machen und Sie mit 
fortschrittlicher revolutionärer 
Theorie zu einer schöpferischen

der Erkenntnistätigkeit und 
schöpferischen selbständigen 
beit, ein geschickter Erzieher 
studierenden Jugend werde.

Der Referent geht auf die Rolle 
der Hochschulen in der Hebung der 
Qualifikation von mehr als einer 
Million Spiezialisten, auf den Bei­
trag der Wissenschaftler der Hoch­
schulen In Forschungen. die mit 
der Vervollkommnung der Produk­
tion verbunden sind, auf di« Vor­
bereitung von Kadern für die 
sozialistischen und Entwicklungs­
länder ein. In unseren Lehranstal­
ten lernen gegenwärtig etwa 36000 
Personen aus 130 Ländern. So- 
wletische Diplome erhielten schon 
60 000 Ausländer. Eine große 
Hilfe erweisen die sowjetischen 
Hoch- und Fachmittelschulen in 
der Pormierung der nationalen 
Systeme der Hochschul- und mittle­
ren Fachbildung in vielen Ländern, 
indem sie Institute und Techniken 
bauen und ausrüsten hellen, wo­
zu sie dorthin Tausende sowjeti­
scher Lehrer schicken.

Daß auf dieser Tagung des 
übersten Sowjets der Entwurf dar 

Grundlagen der Gesetzgebung 
derJJdSSR und der Unionsrepubli­
ken über Volksbildung erörtert wird 
— ist ein großes Ereignis im Le­
ben der Mittel- und Hochschule 
und des ganzen Sowjetvolkes, sagt

Lösung der Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus wappnen.

Ein unveräußerlicher Bestandteil 
des ganzen Erziehungsprozesses 
an Lehranstalten ist die massen­
hafte Entwicklung der Körperkul­
tur und des Sports sowie die 
größtmögliche Verbesserung der 
materiellen und Lebensbedingun­
gen der studierenden Jugend. Es 
muß noch vieles im Bau von Stu­
dentenheimen, in der Verbesserung 
der Beköstigung, der medizinischen 
Betreuung und Erweiterung der 
Sport- und Erholungsbasis an 
Hochschulen und Techniken getan 
werden.

Einen goldenen Fonds der Ge­
sellschaft nannte Genosse L. 1. 
Breshnew unsere Professoren und 
Lehrkräfte in seiner Rede auf dem 
Unionstreffen der Studenten, 
sagt weiter der Minister. Gerade 
die Lehrer, ihr wissenschaftliches 
und ideologisches Niveau. ihre 
hingebungsvolle Arbeit sind aus­
schlaggebend ' für den Erfolg der 
ganzen Tätigkeit der Lehranstalten 
in der Ausbildung schöpferischer 
Fachkräfte und in dir Entfaltung, 
wissenschaftlicher Forschungen. 
Die Arbeit mit den Lehrern wird 
dahingehend gestaltet, daß jeder 
Lehr.er ein wahrer Organisator a.- .._a Jèr

Ar- 
der

von
___________ und 
Kommunistischen 
Sowjetregierung

die

der Minister. Es zeugt
der ständigen Aufmerksamkeit 
Fürsorge der "----------
Partei und der ___ _________ »
für die Volksbildung, für die Vor­
bereitung hochqualifizierter Spezia­
listen.

Das Referat des Genossen Ma­
surow enthält eine tiefschürfende 
Begründung des Entwurfs der 
Grundlagen der Gesetzgebung, 
zeigt ein klares Bild des Standes 
der Bildung im Lande, bestimmt 
die Perspektiven ihrer Entwick­
lung. weist auf Mängel hin und 
äußert kritische Bemerkungen an 
die Adresse der Hoch- und Fach­
mittelschulen. Das .Ministerium 
und andere Organe für die Lei­
tung der Hoch- und Fachmittel­
schulen werden daraus 
nötigen Schlüsse ziehen.

Während der .allgemeinen 
. örterung des vorliegenden 

wurfs der Grundlagen der 
setzgebung liefen wertvolle 
schlage ein. äußerte man 
Schläge und Wünsche zur Besser­
gestaltung der Arbeit der Hoch­
schulen und Techniken, die wir 
aufmerksam erörtern und die man 
in der praktischen Tätigkeit be­
rücksichtigen wird.

Die Sowjetmenschen wissen gut. 
daß die Realisierung der grandio­
sen Pläne des kommunistischen 
Aufbaus vor allem Frieden, fried­
liche Zusammenarbeit mit anderen 
Völkern braucht, die die Kom­
munistische Partei und die So- 
wjetregferung konsequent verfech­
ten.

Die Millionenarmee der sowjeti­
schen Studentenschaft, Lehrer und 
Mitarbeiter der Hoch- und Fach­
mittelschulen billigen aufs wärmste 
und schätzen hoch den neuen 
großen Beitrag des ZK der 
KPdSU, persönlich des Genossen 
L I. Breshnew In der Gewährlei­
stung des allgemeinen Friedens 
und der Sichernett, sie unterstützt 
einstimmig den Kurs der Lenin­
schen Außenpolitik, durch die un­
sere Heimat eine ständig wach­
sende Autorität, große Anerken­
nung der ganzen friedliebenden 
Menschheit erlangt hat.

Gestattet mir. sagte W. P. Jeliu- 
tln zum Schluß. im Namen der 
Professoren. Lehrer, Mitarbeiter 
der Hochschulen und Techniken 
des Landes, dem Zentralkomitee 
der KPdSU, der Regierung, Euch, 
Genossen Deputierte, zu versichern. > 
daß die Hoch- und mittlere Fach 
schule di» auferlegten ehren- und 4 
verantwortungsvollen Aufgaben in . 
der Vorbereitung und kommunisti 
sehen Erziehung neuer, unserer 
großen Epoche würdigen Trupp 
lungeb Spezialisten in Ehren er­
füllen wird. (Anhaltender Beifall)

• 19. Juli 1873



SANGER DER REVOLUTION
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i
prüfend,

1weis' es vor.
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er steh gebrannt,

umsonst
auf die Arme.

mißt ein Beamter
mit höflichen Schritten.

purpurnes Büchel.
Vor den einen Pässen 

ein Bleeken 
im Muhd,

und aller 
der anderen 

aus dem Norden.

Mit Wolfsbissen
gegen

den Bürokratismus!

Wladimir Majakowski
Zu seinem 80AGeburtstag

M IT:dem Eintritt Wladimir* Majakowskis i In ’die
• •«Literatur geschah in der*Dichtkunst etwas Außer­

ordentliches. Es kam nicht einfach noch ein talentierter 
Dichter hinzu, es kam ein Künstler, um in der Dich­
tung einen Umschwung zu vollbringen.
_ Aus Majakowskis werken spricht der lebendige 

Geist der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, 
des Bürgerkrieges und des Aufbaus des Sozialismus. 
Für Majakowski war die Poesie eine Waf­
fe im Kampf gegen die Ausbeuterklas­
se. gegen alles Reaktionäre, was dem großen sozialen 
Umbruch im Wege stand. Er selbst hat die Poesi; 
einen Weg zum Sozialismus genannt Aus allen seinen 
Gedichten. Poemen. Dramen und Aufsätzen spricht 
der große Sowjetbürger Majakowski. Er gehört zu 
jenen Dichtern, deren Werke nie altem, weil er stets 
um das Schicksal der Menschen besorgt und bereit 
war. sich für sie kämpferisch einzuselzen. •

Wladimir Wladimirowitsch Majakowski erblickte 
am 19. Juli 1893 in Bagdadi — einer kleinen Siedlung 
in Georgien — in der Familie eines Försters das Licht 
der Well. Schon während seiner Schulzeit befand er 
sich unter dem Einfluß der Revolutionäre. Als er 
1906 nach dem Tode des Vaters mit Mutter und Ge­
schwistern nach .Moskau übersiedelte. trat er der 
SDAPR bei. Für seine revolutionäre Tätigkeit wurde 
er mehrmals verhaftet. Nach seiner Haft 1909—1910 
begann er intensiv zu lernen. Er wollte Maler werden. 
Begeistert von den revolutionären Ideen, trat er ener­
gisch. gegen den Symbolismus in der Malkunst auf. 
Diese Strömung suchte die Wirklichkeit zu verschlei­
ern. Majakowski" dagegen wollte alles durchscliaulich 
machen, damit die Unterdrückten in ihrem Sehnen 
nach Freiheit und Glück die Wahrheit sehen konnten.

Verse vom
Nie zollf ich

Mandaten Ehre.
Jeden Papierwisch 

zum Teufel 
geschmissen! 

Doch dieses Papier,
das hehre...
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Marsch
DEN MAIROSEN

IM Herbst 1914 traf Majakowski zum erstenmal 
■ mit Gorki zusammen. Zu dieser Zeit hatte er 

schon sein erstes programmatisches Werk, das Poem 
„Wolke in Hosen", begonnen Mit ätzender Schärfe 
tritt Majakowski gegen die Dichtung auf, die nur von 
Liebe und Nachtigallen Singt, während die Arbeiter­
klasse in Hunger und Elend lebt. Er weiß, daß in der 
bürgeliiehen Gesellschaft, wo alles käuflich und ver­
käuflich ist. von einer wahren Liebe, von einem wah­
ren persönlichen Glück keine Rede sein kann, und ruft 
aus: „Weg mit eurer Liebe! Weg mit eurer Kunst! 
Weg mit eurer Ordnung! Weg mit eurer Religion!" 

Majakowski sehnte die Revolution herbei. war ei­
ner ihrer Mitvorbereiter, ging im Gleichschritt mit 
der revolutionären Klasse, Er machte die 
Februarrevolution im Soldatenmantel als tech­
nischer Zeichner einer Autoschule in Petrograd mit. 
Auch hier wirkte er als Dichter gegen den Krieg und 
gegen die Provisorische Regierung weiter. „Seine" 
Revolution war die sozialistische, die Oktoberrevolu­
tion! Ihr strebte er entgegen und sein Bekenntnis zu 
ihr kam in seinem Gedicht „Linker Marsch" prägnant 
zum Ausdruck.

. Majakowski war ein Neuerer im wahren Sinne 
des Wortes. Er suchte stets die Ideen der Revolution 
wirksam zun; Ausdruck zu bringen. Daher die Eigen­
tümlichkeit seiner künstlerischen Form. , Seine Spra­
che war die des Tribunen inmitten der zu den Waffen 
greifenden Volksmasse. e

1918 schuf Majakowski das erste sowjetische Thea­
terstück .„Mysterium buffe", das er 1921 in einer 
Neufassung herausgab. In ihm gibt Majakowski ei- 

, nen historischen Überblick der Wandlungen, die in 
den ersten Jahren der Sowjetmacht in SowjctrußlanJ 

_ _xor..sich gingen.
Das Poem „150 000 000" widmete Majakowski dem 

Kampf, den die Sowjetmacht gegen die Interventen 
und die innere weiße Konterrevolution führen mußte, 
in diesem Werk l]ob der Dichter, wie in vielen ande­
ren Dichterwerken, die Weltbedeutung der Sozialist!« 
sehen Revolution hervor.

Zu dieser Zell begannen die satirischen ROSJA- 
Fenster ihre Tätigkeit. Von 1919 bis 1922 bestimmte 
Majakowski die politischen Themen, die er aus den 
Nachrichten der Russischen Telegrafenagentur schöpf­
te und augenblicklich zu Plakaten verarbeitete. Für 
mehr als tausend „Fenster" schrieb er die Texte, über 
fünfhundert versah er selbst mit Zeichnungen. Die 
ROSTA-Fehstec mobilisierten die Bevölkerung zum 
Kampf gegen die Interventen. Die ROSTA-Fenster 
wurden beispielgebend für alle sowjetischen satiri­
schen Zeitschriften.

Der zusamincngefaßtc Ausdruck der philosophischer! 
Idee des Poems sind die Vers« über die Partei:

Wir sagen: Lenin —
und meinen: die Partei; •

Wir sagen:
die Partei —

und meinen: Lenin.
Die Ziele Lenins und die Interessen der Massen bil­

den eine Einheit. Auch heule fesselt dieses Poem den 
Leser durch das Bekenntnis zur Parteilichkeit.

Zum 10. Jahrestag . der Oktoberrevolution schrieb 
Majakowski 1927 das Poem „Gut und schön." Das 
Werk ist der jüngsten Geschichte Sowjctrußlands ge­
widmet. Obzwar in dem Poem persönliche Gestalten 
auftreten: Lenin. Block, Majakowski selbst, so wird 
nicht ihr individuelles Schicksal geschildert. sondern 
die große gesellschaftliche Umwälzung in Rußland 
und die daraus folgende Entwicklung des Volkscha- 
rakters.

IN den satirischen Werken „Die auf Sitzungen 
Versessenen", „Die Wanze" (1928) und „Das 

Schwitzbad" (1929) tritt Majakowski mit geschärfter

vor den anderen 
weder Achtung 

noch Scheu. 
Respektvoll grinsend 

nimmt er 
jetzund 

den Paß mit dem doppelten 
englischen Leun 

Den Onkel 
mit den Augen 

verschlingend,
katzbuckelnd

so tièf 
wie nur kann er'a, 

nimmt er, als ob
ihm ein Trinkgeld 

springet,
Den Paß 

des Amerikaners.
Wie ein Ziegenbock 

auf Affichen 
gafft.

beglotzt

in sturer

er 
den Polnischen, 

blöd und baff.

„Wes ist

Polizei — 
Elefantenbeschränktheit.

los?” 
so geifert er.

„Und was macht

und einem 
zweimetemen 

Kfapperleibe.
Des Gepäckträgers Augen 

verständnisvoll blinzeln. 
Er lad' sieh den Koffer

Der Gendarm 
stiert 

fragend 
auf den Spitzel, 

der Spitzel 
auf den Gendarmen.

Mit Wonne 
würde mich 

diese Kaste
peitschen, 

peinigen.
todkasteln, 

weil Ich ihn halte 
den hammerfeslen 

uöd sichelscharfen
Sowjetpaß mein.

Mit Woifsblssen 
gegen 

den Bürokratismus!

Kampfmutig schreitet im 
Marsche!

Dämmt Worte plänkelndes 
KHuÄPT 

Mund zu, ihr Redneri 
Heut' hertsehf 
Dein Wort 
Genosse Mauser.
Schluß mit dem alten Gesetze, 
seit Adams Zelten noch

klingt». 
Die Mähre Geschichte hetzénd. 
Linkst 
Links!
Links)
He, ihr Blaublusen! 
Kreuzet 
durch Ozeane und Meere!
Oder 
sind die scharten Kfele der

Kreuzer 
abgestumpft und vermodert? 
Mag, 
seine Krone zückend, 
der Britenleu wüten jählings! 
Die Kommune wird nie besiegt! 
Linkst 
Links! 
Links!
Dort hinter gramschweren

Berge» 
winken sonnige Täler und

Weiten.
Gegen Hunger, das Meér 

voller Sterben, 
fest den Schritt im

Millionenschreiten! 
Ob auch der Söldlinge Bande 
uns umbrandet mit Lava au» 

Stahl rings. 
Rußland widersteht dir.

Entente!

DAS erste große poetische Werk» des sozialisti­
schen Realismus ist das lyrisch-epische Poem 

„Wladimir Iljitsch Lenin" (1924). zu dem Majakowski 
selbst sagte: „Das ist vielleicht das Ernsthafteste 
von allem, was ich bisher gemacht habe"

Majakowski spricht über die Menschlichkeit Lenins, 
über seine historische Rolle, die er bei der Befreiung 
des Volkes von Unterdrückung und Ausbeutung ge­
spielt hat.

Was hat er getan?
A Wer ist er
' und von wannen —

dieser Mensch,
der menschlichste von Je?

Der Dichter weiß, daß Lenin im Volke immer fort- 
' leben wird und sagt:

Lenin 
ist heute lebender, 

als die am Leben sind.

Waffe gegen Verspießcrung. Versumpfung, Bürokrati­
sierung Auf. Diese Werke sind ein eigenartiges Fazit 
in der Arbeit Majakowskis auf dem Gebiet der Satire, 
in seinen Bühnenstücken verlacht er nicht nur die fau­
le spießbürgerliche Lebensweise, er entlarvt das so­
ziale Wesen des Kleinbürgertums, des Bürokratismus, 
zeigt ihre politische FeinSseligkeit . gegenüber der 
Sache der Arbeiterklasse, in diesen Werken folgt Maja­
kowski den besten Traditionen der russischen Komö­
die und Satire seit Gogol.

1930 erschien sein Poem „Mit aller Stimmkraft", 
das dem Aufbau des Sozialismus gewidmet ist.

Majakowski wat- stets bestrebt, mit seinem Leser 
und Zuhörer ein offenes Gespräch zu führen. Er hielt 
in vielen Städten der Sowjetunion und auch,im Aus­
land Vorlesungen und überall gehörte zum Pro­
gramm: „Antwott und Flagezettel." Immer wieder 
wandte er sichln den Arbeiterzuhörer, um die Wir- 

. kung seiner Werke zu prüfen."

IN seinen lyrischen Poemen „Ich liebe" und 
„Darüber" äußert Majakowski klar und deutlich 

den Gedanken über die Ünzertrennlichkeit der persön­
lichen und gesellschaftlichen Interessen, kämpfte lei­
denschaftlich für neue menschliche Beziehungen. Der 
Dienst am Volk, die Verantwortung des Künstlers 
vor dem Volk, das aktive Eingreifen Ins Leben durch 
die Mittel der Kunst — diese Ideen fanden in der 
Person Majakowskis einen leidenschaftlichen Ver­
fechter. wurden von ihm mit besonderer Begeisterung 
geäußert,

Im Schaffen vieler begabter sowjetischer und aus­
ländischer Dichter, die sich wie er an Millionen Men­
schen wenden, wirken Majakowskis Traditionen mit 
„alles zu tun, um die Welt besserzugcstalten”. Seine 
revolutionären Werke hatten einen bedeutenden Ein­
fluß auf die Entwicklung der gesamten Welldichtung 
des 20. Jahrhunderts. Den Namen des großen Dich­
ters kennt jedes Volk. Der Kreis seiner Mitstreiter 
wuchs auch nach seinem Tode (16. 4. 1930) und er­
starkt heute immer mehr. Majakowskis Werke dienen 
auch heute der Sache der Oktoberrevolution, für 
die er so leidenschaftlich kämpfte.

hier diese 
Landkartenneuigkeit?"

Den Kohlkopf steif,
und den Hals nicht dehnend,

ein jedes Gefühlchen
im Hetzen 

mordend,

Nie 
tollte ich

Mandaten Ehre!
Jeden Papierwisch 

zum Teufel 
geschmissen.

Doch dieses Papier, 
das hehre! 

entnehm ich 
der Tasche 

mit stolzem Gesicht
als Dokument

von unendlichem Werte!

nimmt er 
verächtlich

die Pässe 
der Dänen

Lest 
und beneidet mich, 

denn ich bin
Ein Bürger

—der-Sowjeterde!

N«èhdichlung«fi: Ewald

Mit aller Stimmkraft
(Auszug)

ihr Naohkommen, 
verehrt« Genossen Enkel!

Durchwühlt ihr einst 
der Jetztzeit 

Kot-Petrefekt 
und studiert unsrer Tage dunkles Gespenst, - 
vielleicht wird dann auch 

nach mir gefragt.
Und vielleicht erklärt euch drauf 

euer Gelehrter,
ein gar gelehrsamèr

und aufgeklärter:
„—da war mal dèr Sänger, 

der ausgekoohte.
dèr ungekochtes Wassèr nicht möchte..." 
Professor, nehmen Sie Ihre Zweirad-Brille ab! 
Ich geb einen Sèlbstbètltht,

bündig und knapp,
Ich, der Assanierèr

mit dem Stsdtsprengwagén,
den die Revolution mobilisierte und entsandt«, 
kam zur Front

aus den herrschaftlichen Girtanbanaalegen 
der Dichtkunst,

jener launischen Tante...

Wie macht man Verse

Links! 
Links!
Linkst
Wird sich der Adlerblick 

trüben?1 
Wer möcht' noch auf» Alte 

starren? 
An der Gurgel der Welt, 

der müden 
Proletenfinger, ersfarketl 
Brust raus, die Reihen 

geschlossen!
Am Himmel von Flaggenrot 

Blinkt»! •• 
Wer schreitet dort rechts. 

Genossen?
Links! 
Links! 
Links!

Katzenstein

wie ein Lebeader,
der mit Ldbandeir spricht, 

leb komme zu euch
in kommunistische Ferne-Zeiten 

nicht mit Jessenirtschen, 
romanzeoheldischen Verzierungen.

Mein Vers
wird der Jahrhunderte GebirgsHöhn 

überschreiten
und euch erreichen 

über Köpfe 
von Poeten und Regierungen. 

Mein Vars gelangt ans Ziel,
doch nicht gewiditlos, halb erloscnen,— 

nein, nicht wie Amors Pfeil, 
anakreontisch-fedar leicht, 

nicht wie zum Münzenforschar kommt
der abgegriffne Groschen.

Mein Vars durchbricht
mit Müh

die Jahre, die gestauten,
und zeigt sieh 

griffig, 
dautlicfa darb, 

nicht zu bestreiten.
arte bis zum heutigen Tag

die WasserleltungsbautU

(Auszug)
Bei einem dichterischen Pro- 
ist Neuheit Vorbedingung. 

Das Material an Worten und 
Wortzusammenstellungen, das sich 
dem Dichter bietet, muß uingear- 
beitet werden. Wenn zur Versfa- 
brikation Wortschrott verwendet 
wird, muß er sich in genauer 
Übereinstimmung mit der Menge 
des neuen Rohstoffes befinden. 
Von der Quantität und Qualität 
dieses Neuen wird es abhängen, 
ob eine solche Legierung Ge­
brauchswert besitzt.
• Beschreibung, Abbildung der 

Wirklichkeit haben in der Poesie 
keinen Anspruch auf Selbständig­
keit.
• Beim Dichten gibt es nur für 

den Anfang einige allgemeingülti­
ge Regeln. Wie beim Schach. Die 
ersteh Züge sind nahezu gleich. 
Danach jber beginnt man. einen 
neuen Angriff zu ersinnen. Ein 
Zag, mag er auch noch so genial 
aein, verträgt in der nächsten Par­
tie in der gleichen Situation keine 
Wiederholung. Nur ein unerwarte­
ter Zug bringt den Gegner aus 
dem Konzept.

Genau wiC unerwartete Reime Im 
Gedicht.
• Welche Voraussetzungen sind... 

für den Beginn einer dichterischen 
.Arbeit nötig?

1. Vorliegen einer Aufgabe in­
nerhalb der Gesellschaft...: ein 
sozialer Aultrag.

2. Genaues Wissen oder, richti­
ger. Bewußtsein .von den Bedürf­

nissen Ihrer Klasse..., das heißt 
Zielsetzung.

3. Material. Worte. Ständige
Auffüllung der Vorratskammern 
und Speicher Ihres Schädels mit 
notwendigen, ausdrucksvollen, ra­
ren, crlundcnen. erneuerten, er­

zeugten und allerlei anderen Wor­
ten. . i

4. Betriebseinrichtung und Pro­
duktionsmittel. Feder, Bleistift, 
Telephon. Kostüm für Milieustu'- 
dien. Fahrrad für Fahrten in die 
Redaktion... Schirm, um im Regen 
schreiben zu können... Wohnflä­
che, groß genug, um bei der Ar­
beit auf una ab zu gehen... 
Schließlich auch noch Pfeife und 
Zigaretten.

5. Technik der Worlbcprbei- 
tung...: Reime, Versmaße. Allitera­
tionen, Bilder, Banalisierung des 
Stils, Pathos, Schjußstrophe, Ti­
tel. Disposition usw. usw.
• Zur Herstellung eines poeti­

schen Erzeugnisses ist Verände­
rung des Ortes, oder der Zeit er­
forderlich. Genau so muß rrjan zum 
Beispiel beim Malen, wenn man 
einen Gegenstand skizziert, bis 
auf eine Entfernung zurücktreten, 
die der dreifachen Größe des Ob­
jektes entspricht... Je größer die 
Sache oder das Ereignis ist. um 
so größer ist auch der Abstand, 
den man gewinnen muß.

Vorschnell gereifte Poetisieriing 
verwässert und verfälscht nur das 
Material.

ßß Auch für die Bewährung ei­
ner schon niedergeschriebenen Sa­
che Ist Zell erforderlich. •

Sämtliche Gedichte, die ich bei 
maximalem seelischem Aufschwung 
über ein vordringliches Thema zu 
Papier brachte und die mir bei 
der Ausführung selbst gefielen, 
erschienen mir trotzdem am näch­
sten Tage klein, unfertig, schief.
• Bei mir entsteht das Vers­

maß als Ergebnis der Überdeckung 
des rhythmischen Tonstroms mit 
Worten. Worten, die von der Ziel­
setzung diktiert werden (immer 
fragt man sich: Ist das auch das 
richtige Wort? Wem werde ich es 
•vortragen? Wird man es auch so 
vertsefaen? usw.). Worte, die durch 
höchstes Taktgefühl. Fähigkeiten, 
Talent kontrolliert werden müssen.
• Der Reim hölt die Verse zu­

sammen. Daher muß er aus einem 
Material bestehen, das stärker ist 
als das Material, das für die üb­
rigen Bestandteile der Verse ver­
wendet wurde.
• Es ist natürlich keineswegs 

notwendig, ein Gedicht mit ge­
künstelten Alliterationen auszu- 
schmücken und es durchweg mit 
unerhörten Reimen zu spicken. 
Man denke immer daran, daß 'dri 
Grundsatz der Sparsamkeit in der 
Kunst stets die wichtigste Regel 
jeder Produktion ästhetischer Wer­
te ist. t

Daher muß man nach Abschluß 
der grundlegenden Arbeit... zahl­
reiche schöne Steilen und Orni- 
mente bewußt abschwächen, um 
anderen Steilen größere Leucht­
kraft zu verleihen.
• Man soll nur dann zur Fe­

der greifen, wenn es kein anderer 
Ausdrucksnutte) gibt al* c:n Ge­
dicht. Abgeschlossene Dichtungen 
soll man nur dann ««arbeiten, 
wenn man einen klaren sozialen 
, Auftrag fühlt

Auch mir 
wäthst die Agitpröpkunst 

zum Hili« heraus, 
auch ich 

schriebe
Goldschnitt und Fliedè/strauß,— 

das Wäre was
für Scheckbuch und See!«.

der Sklaven Rom*
noch stehn and Wasser leiten.

und in mein Hao* 
kam kein« Mahagoni-Zierde,

19. Juli 1973 •

Doch ith 
bezwang mich, 

trat 
bebenden Hauchs

dem eigenen Lied 
auf die Kehl«. 

Genossen Nachkommen. 
Achtung! 

— hier dar Richtpunkt!
Der Agitator,

der Anführer, 
der Schreihals gibt Bericht. 

Übertäubend
die rauschenden Ströme der Dichtung

überschreite ich
der Gedlehtblndchen

paplerne Schichtung

So auch mit mir

Seeflotteq — auch sie streben 
heim zum Pier.

Der Eisenbahnzug eilt 
dem Bahnhof entgegen.

Nun/ um so mshr zieht es mich 
zu dir

um drunten lüstern Im Golde 
zu wühlen. 

So kalir aueh Ich, Freundin, 
zu dir Immer wieder. 
Gern muatre feh's wié ein 

Zuhause: 
dies Herz — es Ist mein. 
Ihr kehrt fröhlich heim, 
ginnt euch eine Pause. 
Schmutz sehabt ihr vom Leibe, 
rasiert und wascht euch 

tageln—tagaus!
So kehr auch ich 
geläutert zu dir »ied««,— 
und bin Ich, zu dir gehend, 
nicht «ul dem Heimweg, 

nechhaus?!

T

• FREUNDSCHAFT •

und außer
einem Hemd, frisch gewaschen, 

hab frfi, 
auf Ehre, 

keinerlei Begierde.
Erschein ich einst 

in Hehler Zukunft 
vorn Parteigericht,

über dar Bande 
dichtende 

Betrüger, Schieber. Krieche, —
heb ich 

als bolschewistisches Parteibuch 
hoch Ins Licht

•II meine 
hundert 

gut parteigetreuer Bücher.

Nachdichtung von Hvgo HUPPERT
(1930)

Die Irdischen empfängt 
der Erdenschoß, 

wir kehren zurück zum 
zielhaften End. 

So kehr auch Ich 
zu dir heim, du mein Los, 
unausweichlich, wir haben uns 

kaum getrennt, 
kaum ließen die Augen 

einander los.

Durchdacht und verbrieft, 
erprobt und geprüft — 
meine Sehwurhand heb ich za 

unserm Helle, 
jeder Finger eine poetische 

Zeile; 
ich gelobe aufs neue: 
Lfebe. 
unverbrüchliche Treue.

Folgerung
Nachdichtung von

Hugo HUPPERT

Nichts tilgt dl« LI«be, 
iMeht Trennung durch Berge, 
nicht Zerwürfnis noch Arger.

Dieser Auszug aus dem Poem 
..Ich liebe" Ist dem Band II der 
Ausgewähltan Werke W. W. Ma|s- 
kowskls entnommen.

• Seh« 3
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les
sehen Stadt Hätte zur Welt.
Vater, der Leibchirurg 
zogs von Sachsen-Weißenfels 
widersetzte sich ganz entschieden

unserer Zeit.
.....w___ Musikliebhaber
>pa laden ihn zu . sich

Humoreske

The­
ist

sdicr versammelt. Der Meinungs­
austausch verspricht interessant 
und leidenschaftlich genug zu wer­
den. Die Diskussion wird von 
Iwan Jewdokimowitsch eröffnet."

„Georg Friedrich Händel kam 
am 23. Februar 1685 in der deut- 

. .................   Sein
Her­
war,

dem Wunsdl des kleinen Georg. 
Musik« zu werden. Der Junge 
mußt za bei Nacht heimlich auf 
Cambalo üben, das auf dem Dach­
boden abgestellt war."

..Und wie ist ihre Meinung. 
Salomon Samuilowitsch?"

...Mit sei ehn Jahren wird 
Händel zum Serufsmusikanten. Er 
spielt verschiedene Instrumente, 
unterrichtet, Komponiert Hunderte 
von Werken. In Hamburg mei­
stert er die Kunst der deutschen 
Oper, in Rom und Neapel — der 
italienischen."

..Sie wollen etwas erwidern. 
Reinhold Petrowitsch-"

„Ja. Ich wollte sagen. daß In 
Italien Händel berühmt » rd. Man 
nennt Ihn Orpheu '
Die, mächtigsten 
von Eurer ’ ' J-

ein Fr kommt nach England, da» 
demnächst zu seiner Wahlheimat 
wird."

„Ich sehe, daß sich in unseren 
Streit German Sawwatejewitsch 
einschalten möchte."

..Gern. Es muß unterstrichen 
werden, daß in I ngland Händel 
schon im vorgerückten Alter, noch 
den Gipfel seines Ruhmes als 
nationaler Tond ■ "-lebte Sei­
ne Opern, die an kühner dramati­
scher Charakter - e-ungskunst ur. i 
großem melodischem Atem die 
zeitgenössische italienische Musik­
dramatik weit überragten, besan­
gen die edelsten menschlichen Ge­
fühle.“

..Wie immer wird Serge) Sera­
fimowitsch wohl 'Inen originellen 

■Standpunkt vertreten-"
„Ich möchte hinzufügen, daß

Händel ei-.äge Jähre ■ vo.
Tode erblindete, doch e- setzte
WäWfâ

' • • — ’ Der

seinem

IW..,.....................    .
Improvisator und Dirigent, 
grolle Tondichter '.erstarb im Jah­
re 1759.“

..Im Namen aller Zuschauec be­
danken wir uns herzlich b.l den 
Teilnehmern unserer Sendung 
..Im Meinungsstreit wird d:e 
Wahrheit geboren", für das offene 
und notwendige Gespräch? Es 
wurden verschiedene Meinungen 
geäußert, aber wir nehmen an, 
daß bei all. der Schärfe der Aus­
einandersetzung niemandem etwas 
zuleide getan worden war...' Und 
Sie. liebe Zuschauer, was meinen 
Sie zu den angeschnittenen Fra­
gen?"

Swerdlowsk

Das Kasachische Staatliche Jugendensemble „Gülder” 
ist den Werktätigen des Ischinigebiets gut bekannt. 
Auch in-dicsem Jahr erfreute- es die Neulandcrschlle- 
ßer mit seiner Kunst, Vor kurzem beendeten die 
Künstler ihre Gastspielreise • bei den Landschaffenden 
des Gebiets Zellnograd.

Vas neue Programm. „Kasachische Ornamente" 
bietet den Zuschauern neue Lieder kasachischer, 
sowjetischer und ausländischer Komponisten, dargebo­
ten von den Solisten Lukpan Jessenow, Amangeldy 
Tschingissow, Kairat Baibossynow u. a. sowie natio­
nale Lieder.wie „Shumbak Aity" (Wettbewerb der

Akyne). Volkskjuls. Im Programm sind auch viele 
Tänze wie z. B. „Kasachische Ornamente" von B. Bai- 
kadanow. „Die goldene Dombra" von A. Iskakowa.

Seine Gastspielreise wird „Gülder" in Pawlodar 
abschließen. Danach heißt es, sich auf die Tournees 
in die Länder Südostasicns vorzubereiten.

B. IMASCHEW
UNSER BILD: Das Jugendensemble „Gülder" auf 

der Bühne

Foto; N. Imamow

Ausdauer und Meisterschaft
Der stellvertretende Vorsitzende des Komitees 

Sport beim Ministerrat der Kasachischen SSR 
erzählt über das Ergebnis der Allkasachstaner Jugcndspiele.

für Körperkultur und 
Michail SOLOWJOW

AM FINISH DER ALLKASACHSTAN ER
JUGENDSPIELE

Eine Schau der Massenarbeit in Sport und Körperkultur

Die Spitzenleistung, die in den 
Allkasacnstahtr Jugendsportspielen 
aufgestcllt wurde, war durch ihren 
Massencharakter kennzeichnend. 
.Mehr als 636 000 Jungen und Mäd­
chen nahmen Anteil an den Welt­
kämpfen verschiedenen Ranges. Die 
Jugendsportspiele umfaßten die 
ganze Republik. Überall, 
in den entlegensten 
fanden Wettkämpfe statt, 
besonderen Massencharakter 
gen die . Jugendstarte in 
Gebieten Tschimkent, Aktjubinsk, 
Karaganda, Dshambul uftd Otlka- 
kasachstan. Im Verlaute der All­
kasachstaner Spiele zeTgté die Ju­
gend hohe Sportergebnisse. Es 
wurden 192 Stadt-, 89 Gebiets- 

■ tind 31 Republikrekorde in ver­
schiedenen Sportarten aulgestellt.

sogar 
Winkeln,

Einen 
tru- 
den

Zum erstenmal erfüllten im Ver­
laufe der Spiele die hohe Normati­
ve eines Sportmeisters der UdSSR 

'29 Sportler, und 317 wurden
Meisterkandidaten. Mehr als 
155000 Jungen und Mädchen er­
hielten eine Sportklasse.

Große Aufmerksamkeit wurde 
der Beherrschung und Ablegung 
der Normative des GTO-Komplexes 
geschenkt. 200 000 junge Arbeiter, 
Kolchosbauern, — ■
Schüter legten 
Normative des

Studenten und 
vollständig die 

GTQ-Komplexes

Das Programm der Allkasach- L „ 
sta'ner Jtigendspicle war groß und sm. rfortntte
mannigfaltig. Allein die Endspiele weiter. Viele i 
enthielten z' ‘
den Wetlkäi 
wahlmannsc

Sportarten

Arten im Wettstreit der Mannschaf­
ten der freiwilligen Sportgemein­
schaften und Organisationen.

Großen Erfolg in den Jugend­
kampfspielen hatten die Sportler 
aus der Hauptstadt Kasachstans. ( 
Sic wurden Sieger und Preistäger 
in vielen Sportarten, behaupteten 
den ersten Mannschaftsplatz. Den 
zweiten Platz behaupteten die 
Sportler aus. dem Gebiet Tschim- 
kent. die die Karagandaer über-I 
trafen. Diesmal waren die'- Vertre­
ter aus dem Gebiet Karaganda die 
dritten.

In der zweiten Gruppe trugen 
die Sportler aus dem Alma-Ataer 
Gebiet den Sieg davon. Großen Er­
folg hatten in dieser " ' “
die Gewichtheber. ------
Ringer, Turner, Fechter, 
und-aH.mdballer.

Die Sportler aus dem 
Kustanai behaupteten den 
meinen zweiten Platz. .

Der Wettkampf ist abgeschlbs- 
—’n. drrrimic Spnrtstarts • gehen 

weiter. Viele junge Sportler, die an 
den Allkasaclistaner ^&gielen teil­
genommen h.il#n, 4retcnJ jetzt in

Mannschaft 
Wasserballer, 
’ Volley-

Gebiet 
allge-

Witziger Künstlerstift

„Ihre Autolieb­
haberei langt mir 
nun aber, Herr 
Piesicke."

Zeit des Sommerurlaubs

In Odessa ist eine Seilbahn ge­
baut, die fast ein halbes Kilometer 
lang ist. Vom Boulevard Proletarski 
bis zum Strand Olrada befördern 
die Kabinen in einer Stunde 800 

bringen «bensovieloFahrgai 
zurück.

Foto: TASS

Ständig

Astronomisches um den Kalender

Wie lang ist ein Jahr?
Die Frage, 

ist. sollte ma: 
mit , 365 Tage:

wie lang ein Jahr 
vorschnell 

Da
In nicht ....

.....  .„„en beantworten, 
infolge der Schaltjahrregeln de 
Jahre nicht .«gleich lang sind....—- ■„___ sind,
können wir die Länge eines Kalen­
derjahres nur als Durchschnitts-
wert angeben. Wäre jedes vierte 
ein Schalljahr mit 366 Tagen, so 
wäre das mittlere Kalenderjahr 
365,25 Tage lang. Da das Schalt­
jahr aber in allen vollen Jahrhun­
derten. die nicht, ohne Rest durch 
400 teilbar sind, ausfällt, entsteht 
der Mittelwert 365. 2 425 Tage.
Nun ist der lCaleoder nur eine will­
kürlich vereinbarte Zeiteinteilung. 
Soll man aus dem Kalenderdatum 
aut die Jahreszeit schließen kön­
nen. so müssen wir das Kalender­
jahr in Übereinstimmung mit dem 
Naturvorgang bringen, von dem 
die Jahreszeiten abhängen, also mit 
dem Umlauf der Erde um die Son­
ne. Danach aber sind mindestens 
drei verschiedene Jahresdefinitio­
nen möglich.

Die erste, das tropische Jahr — 
die Zeit, dl: zwischen zwei auf­
einanderfolgenden Durchgängen 
der Sonne durch den mittleren 
Irühlingspünkt ihrer scheinbaren 
Himmelsbahn vergabt—, ist 365 Ta­
ge 5 Stunden 48 Minuten 46 Se- 

I künden der 365. 2 422 Tage lang.
Mißt man. wieviel Zelt vergeht,

bis die Sonne auf ihrer scheinba­
ren Bahn zweimal nacheinander 
denselben Punkt der ..Sterntapete" 
des Fi.xierhimmels durchläuft, so 
erhält man das siderische Jahr. Es 
■Ist über eine Viertelstunde länger, 
nämlich 365 Tage 6 Stunden 9 
Minuten 9 Sekunden.

Noch länger ist das anomalisti- 
sche Jahr. Die Bewegung der 
Erde um die Sonne erfolgt nicht 
so völlig gieichblelbend wie d'e 
von Rädern eines idealen Uhrwer­
kes. Messen vyir die Zeit zwischen 
zwei aufeinanderfolgenden Durch­
läufen der Erde durch den son­
nennächsten Punkt dieser Bahnen, 
so erhalten wir das anomalistische 
Jahr zu 365 Tagen 6 Stunden 13 
Minuten 53 Sekunden.

Als Grundlage des Kalenders 
ist das tropische Jahr am geeig­
netsten. Es kommt nur darauf an. 
durch Schalttage die mittler; 
Länge eines Kalenderjahres dem 
tropischen Jahr so gut wie möglich 
anzunähern. Der Schalttag in je­
dem vierten Jahr soll dis verblei­
bende jährliche Differenz über­
brücken. Nach den gegenwärtigen 
Schaltregeln beträgt sie nur noch 
0.0003 Tage, und es dauert rund 
3 300 Jahre, bis sie sich auf einen 
vollen Tag summiert

Ärztliche Ratschläge

restaurieren
Den Obstgarten 
beschützt
das Unkraut

Das klingt paradoxal. Ist doch 
die "Bekämpfung von Unkräutern 
eine der Grundregeln der moder­
nen Agrotedmik. Studiert man 
aufmerksam Fachzeitschriften, so 
stößt man oft auf interessante 
Mitteilungen, die für Kleingärt­
ner von Interesse sein könnten.

Alle Anhänger der biologischen 
Bekämpfungsmethode gebrauchen 
keine giftigen Mittel zur Bear­
beitung der Obstbäume. „Kämp­
fer" gegen die Schädlinge sind 
Vögel, Insekten und... Unkräu­
ter. Für die Vögel pflanzt' man 
Futterpflanzen: Hanf. Sonnenrosen. 
Die Sperlinge zählen zu den be­
sten Gehilfen des Gärtners^ weil 
sie gerade zur Blüte- und Frucht­
bildungszeit ihre gefräßigen Jun­
gen mit Tausenden Raupen: füt­
tern.

Das Marlenkäforchen Ist 
größte Feind der Blattläuse, 
vermehrt sich In den Blüten 
Sonnenrosen.

der 
Es 
der 

Auch Mohrrüben VERHEERENDER SIL GEZÄHMT
den Gärten nicht'fehlen.'

I Gegen Baumschädlinge ge- I 
ibraucht man Lösungen von , Wer-1 
Imut, Tabakstaub und anderer 
(pflanzen. Man bindet Wermut-,] 
I Pfefferminzkräut- und Stengel an-1 
1 derer ^tarkriofhenden Pflanzen an I 
die Aste der Obstbäume und 
„verjagt" auf diese Weise die 
Schädlinge,., otyie ' giftige Mittel 
anzuwenden. Leider kennen wir 

| Laien viel zu wenig, unsere,Freun­
de aus der Tier- und Pflanzen­
well

“ .............

ALMA-ATA. (TASS), Ein ver- 
beerender • Stürzbach — etwa vier 
Milhonen Kubikmeter Wasser. 
Schlamm und Gestein i— bedrohte 
am vergangenen Sonntag die 
Hauptstadt Kasachstans "jAlmn-

Ata. Der ' gewaltig.- Strom 
bewegte sich mit einer

Geschwindigkeit bis zu zehn Me­
tern in der Sekunde. Der Sil -wur­
de jedoch'von einem gigantischen 
Spezialdamm zum Stehen gebracht,

der neben der bekannten Gebirgs­
eisbahn Medeo errichtet wurde.

Der Sil wurde durch- die Hitze 
ausgelöst, die zur intensiven 
Schmelzung der Gletsoher führte.

Gegenwärtig werden alle erfor­
derlichen Maßnahmen getroffen, 
um die weitere Sil^efahr zu ban­
nen.

Die Gestalt und die Proportio; 
nen des menschlichen Körpers wer'- 

I den bestimmt von der Muskulatur 
und den Sehnen, vom Fettgewebe 
und. vor allem vom .Knochepsy- 
stem. Dieses Stützgerüst mit den 
gelenkigen Verbindungen, der Be- 
wegungsiähigkeit und der hohen 
Belastbarkeit garantiert die indi­
viduelle Körperform und Haltung. 
In Form und innerer Architektur 
sind die Knochen ihrer Funktion 
ausgezeichnet angepaßt. Die lan­
gen Röhrenknochen der Gliedma­
ßen, die kurzen Knochen z. B. dia 
Wirbelkörper und- H.itjdwurz.-ik.iu- 
chen. die platten Schädelknochen, 
die lufthaltigen Stirnbein- und die 
Oberkieferknochen sind je nach 
ihrer Beanspruchung druck-, zug-, 
dreh- oder biegfest. Jeder Knochen 
ist von einer Haut (Periost) um­
geben, die Biut- und Lymphgefäße 
enthält. Diese Gefäße sind für 
den Stoffwechsel im Knochen zu­
ständig. Wie gut die Knochenhaut 
ntit Nerven versorgt ist, hat wohl 

(jeder von uns 'schon' bei einem 
isioß -gegen das -Schienbein be- 
! merken können. Unter der äuße­
ren Haut. des. Knochens liegt die 
kompakt.- Schicht (Komakta). 
Sic schützt das innen gelegene 
feine, schwpmmartige Maschen­
werk von Knochenbälkchen (Spon­
giosa). Eingeschlossen in dieses 
Maschenwerk befindet sieh das 
Knochenmark. Die Knochefi besit­
zen aufgrund ihrer besonderen 
Struktur eine hohe Festigkeit. Je 
nach dem wie die einzelnen Kno­
chen beansprucht werden, ist auch 
ihre „Architektur" unterschiedlich.

:n

Alma-Ata

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

„Ob“ treibt in der Antarktis
Die Stürme, d(c In der vergan­

genen Woche'über dem Südpolar- 
~::r hinweglegten, haben im 
Raum der Drift des Dieseleleklro- 
schfffs „Ob" orkunartige Winde 
und Schneegestöber, schärfe Tein- 
pcruturscliwankungen und Elebc-

er

wegungen ausgelöst. Das Schiff wur­
de .ernpßt' mehrmals vorn' Eis zu- 
sanimengedrückf. Es treibt In öst­
licher Richtung, funkt der. TASS- 
Sonderkorrespondcnt Tkntschow, 
Erster Offizier der „Ob".

In den 85 Tagen, seit-die „Ob"

In Jiisgefangcnscliaft geraten ist, 
trieb das Schiff in schwerem E ' 
der Antarktis 491) Meilen weil I

aingekommen. Der SchiffsrumpT c

Schiff in schwerem Eis .. .... . ln
Jb"
Hier 

jten- 
■en. vrei .„.„tftsrumpT er­

zittert immer wieder unter.« den 
Stößen der sich bewegenden' Eis­
felder.

Die Bälkdien in der inneren 
Schicht des Knochens sind so arA 
geordnet, daß sie den bei ” 
spruchung auftretenderf 
nungslinien durchaus entsprechen. 
Dort wo der Druck oder Zug um 
größten ist, liegen die Knochen- 
bälkdien sehr dicht, dH kompak­
te Schicht ist also dicker. Ile 
guten, mechanischen Eigenschaften 
der Knochen sind bedingt durch 
die Substanzen, aus denen sie sich 
zusammensetzen. Nur das Zusam­
menwirken von organischer Grund­
substanz, Mineralien und Kollu- 
genfasern garantiert die hohe 
Belastungsfäiiigkcit.

So wie der menschliche Orga­
nismus insgesamt altert, verändert 
sich auch der Stütz- und Halteap­
parat altersbedingt.. Am Skelett 
zeigt sich das konkret • in einem 
Schwund des Knochens. Die körn-

Bean- 
Span-

pakle Schicht baut sich von innen 
her, ab und die Markräume er­
weitern sich grobmaschig. Die­
se Veränderungen beruhen auf 
dem ständig stattfindenden Stoff­
wechselprozeß im Knochen. Das 
heißt, der Knochenumbati erfolgt 
aufgrund von Reizen, die durch 
die mechanische Beanspruchung 
des Knochensystems ausgelöst Wer­
den. Läßt also die Bewegung und 
damit die stimulierenden Reize 
nach, kommt cs zum Schwund von 
■Knochen, der Osteoporose. Die 
Krankheit kann an einzelnen Kno­
chen, aber auch am ganzen Sy­
stem auftreten. Gleichfalls kann 
s.e unterschiedlich schwer sein.

Untersuchungen an nahezu 300 
älteren und alten, sich subjektiv 
wohlfühlenden Menschen ergaben, 
daß dieser K’ochenschwund bei 
e:nem sehr hohen Anteil der Un­
tersuchten nachweisbar ist. Der 
zeitliche Beginn 'dieser Knochen­
veränderung liegt oft schon vor 
dem 30. Lebensjahr. Allmählich 
nimmt die Intensität dieses ver­
minderten Knoclienumbaus zu. 
Hinzu kommt, daß verschiedene 
Erkrankungen . diesen altersbe^, 
dingten Prozeß des Knochen­
schwundes noch begünstigen oder 
sogar fördern. Zum Beispiel Nie,, 
reu- oder rheumatische Krunxhei- 
len. Blut- und Stoffwechselkrank­
heiten, Störungen der Vcrdauupgs- 
organe und der Drüsen mit inne­
rer Sekretion, Magenkrankheiten, 
nicht zuletzt die Einnahme be­
stimmter Medikamente, aber auch 
eine hochgradige Idaktivität prä­
gen den Ablauf des Knochen-, 
Schwundes entscheidend. 
Osteoporose kommt 
nur atugrund 
Prozesse zustande, 
ebenso aufgrund 
Stoff wechsel ab.äufe 
Organen entstehen.

£
Die 

t also nicht 
altersbcdiugter 
sondern kann 

krankhafter 
in ' einzelnen 

....i. Summiert sich', 
eine ViéleaAI derartiger Faktoren 
oder laufen einzelne besonders, 
intensiv ab. kommt es zu einer 
akuten Phase der Erkrankung. Zur 
Zeit eines solchen. Schabs. der heu­
te mit verschiedenen Untersuchun­
gen riachiuweiseh ist, der u. a. 
auch mit akuten Schmerzen im 
Wirbelsilulenberelch einhergeht, ist 
d$r, ältere und der alte Mensch 
besonders gefährdet. Da die Kno­
chen brüchiger sind, verursacht 
schon éin leichter Unfall ejne.n 
Knoehenbruch. Besonders häufig 
entsteht ein solcher gerade bei al­
ten Menschen am Oberschenkel-

473027 r. Ue.tHHorpau, Hom Cobctob

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redakllonischluß 18 Uhr des Vortages (Moikeuer Zelt]

7-fi 9Ta», «<PpoiiHAiua(t>T> «4»PORHamA«PT> HHHEKC 65414

TELEFONE.

Struktur 
und die 
Die sich

hals, bedingt durch die 
des Knochens einerseits 
Belastung andererseits. -----
an den Bruch meist anschließende 
Bewegungsarmut beschleunigt den 
Ablauf und erhöht den Schwere­
grad der Osteoporose. Ein Be spiel 
für einen derartigen intensiven 
Ablauf der Krankheit hat die Welt- 
raummedizin geliefert. Schon nach 
wenigen Tagen stellte man bei 
Kosmonauten als Folge der Be 
lastungsinaktivität, der Schwerelo­
sigkeit. Veränderungen an der 
Knochensubstanz fest. Der durch 
die Bewegung ausgelöste Reiz 
fehlte. Er wird heute mit dem Gym- 
nastikprogramni der Konsmonau- 
ten «aufrechterhaiten. Was h er 
nach kurzer Zeit eindrucksvoll 
sichtbar wurde, führt auch bei 
k-anklieltsbedingter Inaktivität na­
türlich nicht so rasch, zu sehr deut­
licher Leistungsminderung des -Skj- 
lettsystems. *

Die Medikamente allein können 
bisher kaum den Betroffenen hei­
len. Aus der oben beschriebene^ 
Ursache des 
nämlich, der „-----------
läßt sich auch ein TeiL dcr^Tpeta- 
pic ablaitea-—. viel bewegen.

Aui dem bisher Gesagten gt.it 
ab«r auch hervo'. daß eine \ iel 
zahl von Erkrankungen Mitursache 
des Leidens sein können. • Die ei­
gentlichen Gründe der altersbe- 
aingten Veränderungen bteibe.i 
bisher noch weitgehend unbekannt. 
Das heißt für den Betroffenen kei­
neswegs. daß er resignieren soll­
te. Ein gutes Vertrauensverhältnis 
zwischen Arzt und Patient ist - •“ 
auch bei dieser Erkrankung 
w ichtig.-

Die physikalische Therapie, 
.lieh viel Bewegung in Luft. 
’ und Sonne, angelangen von 

ziergängen über WurJcruur ’ 
zu Waldläufen, Gymnastik, Tur- 
neif, Schwimmen: sollte vom älte­
ren unj alten Menschen n«jh dy 
Faustregel vorgenommen werden. 
„Nicht zu intensiv, njeht zu 
schnell, 'nicht zu oft. nicht zu lan­
ge. ' Die Ernährung soll «ivve.ß- 
und kalziumreich, d. h. “ Mitch, 
Quark . Joghurt, fdicke Milch», 
Eier. Vollkornbrot enthalten und 
vitaminreich

K nochenschwundes , 
Bewegungsarmut.

wohl 
sehr

nâm- 
Licht 

.... Spa- 
über Wanderungen bit 

Hk. Tur-

(Aus: „Deine Gei jndhclt")
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